
Die Konsekratoren der Michaeliskirche in Hildesheim
Von onrad Algermissen, Hildesheim

DEr Abt VO x ichael Hildeshe1im, Theoderıch I1 (T 2095),
nennt als Konsekratoren, die dıe Michaeliskirche September
1027 weıhten, außer dem Erbauer, uUuNsSsSEeTEeMNl großen Bischof Bernward,
der weniıge Wochen danach, November 1022 starb, 1ıne an
Anzahl VO  b anderen Bischoöfien. Es S1INd dieses der päapstliche ega
Friıederich, die Erzbischöfe Aribo VO  b Maınz und CGiero VO Magdeburg
und d1ıe Bischöfe Hıldeward VOIl Meissen, Meinwerk VO aderborn,
Arnulf VO  b Halberstadt, Hıldeward VOINl aumburg, TUNO VO  g Merse-
Durg und 1ger VOIL erden

Der 31 Januar 1954 verstorbene Hıildesheimer Domkapıitular
und Pralat Hermann Seeland bıs seinem Tode Schriftführer
unNlse1I1es Heimatvereıns spricht einmal 1n einem sSeEe1INeEeT Aufsätze VOILl

dem „Dichterkreıis” VO St ıchael. ET wıll amı aye  ! daß dıe ene-
1ner des Hildesheimer Michaelisklosters 1n dem sıch durchaus
en und anerkennenswerten Bestreben, den uhm 1Nrer ırche und
1NTres OSTIEeTrs mehren, Einschiebsel 1n alte Urkunden eingefügt und
selbst [1EUE Urkunden hergestellt und 1n 1ne ruhere e1it datiert
haben Diese Behauptung 1aBbt sıch verschiedenen Beispielen nach-
welsen. 1Nes dieser Beispiele i1st die obige Aufzählung der zehn Kon-
sekratoren bel der Einwelhung der St Michaeliskirche.

(Cjott SE@e1 Dank, es1itzen WI1T wel Urkunden, 1n denen Zeitgenossen
BernwarTrds die tatsachlıchen Konsekratoren VO  g St ichael enennen.
1ese Urkunden S1IN.d die Lebensbeschreibung des Bischoi{is ernwar
dıe VO rnwards Lehnrer, Ihangmar (gestorben wahrscheinlich

Maı 1003 egonnen und unter seinen und Bernwards Nachfolgern
vollendet wurde. Spatere Einschiebsel 1n die „Vıta Bernwardı“”“ VOIL

Ihangmar eıtens der Monche VO St ichael ezlilehen sıch N1CH auf
dıe Konsekration der Michaelis-Basilika, deren Darstellung sıcher bald
ach Bernwards ode untier seinem Nachfolger, dem Bischof Odenar:
(1022-38), dem VO  ; Ihangmar hergestellten Manuskript angefügt
wurde. Den Bewels hierfür geben u1ls (H@e „Hildesheimer Jahrbücher“”,



die wahrscheinlich 994 auf Nregung VO Bischof Bernward egonnen
wurden, und die 1n iıNrer Fortsetzung ach Bernwards Tode „DIS 040
1n einem Zuge VO e1INunNn  erselben and geschrieben ind“

In beiden zeitgenössischen QQuellen wIird eın eiNzZlger VO den Kon-
sekratoren genann(, die Abhbt Theoderich aufzählt, ohl aber drel
andere Bischöfe, die 34 nıcht nennt. Ich gebe zunachst den ext der
beiden zeitgenÖössischen Urkunden In eutscher Übersetzung:

Im Kapitel der Thangmarschen Viıita Bernwardiı he1ißt AI
TEe der Menschwerdung des Herrn 1022 1m AT TEe der Reglerung
des Kalsers Heinrich, 1m TEe der Weihe des Bischo{is Bernward,
1n der Indiktion, September, wurde das oben genannte Klo-
ster®. das A E ege des mönchischen Lebens erbaut und miıt vielfälti-
YCIL chmuck, wWwW1e INa och eute sehen kann®, nde geführt Waäal

(„multiplicıque, velut hodie patet, ornatu perfectum ”) In vollster KT-
gebenheit für dıe ırche (7eCUM Omnı devotlone eccie  lastıcae rel1g10-
NIiS4 S geweıiht. S1e wurde konsekriert VOINN dem verehrungswürdigen
(CGarunder dieser Kırche, dem Bischo{i Bernward, ijerner VOo Unewan,
dem ehrwürdigen Erzbischoi der ırche von Hamburg, weiterhin VOoO  m

Eggehard, dem Bischo{i VOoO Schleswig, und dem ehrwürdigen Bischo{i
der irche Oldenburg. Die el fand STa ren uUuNseIes errn
und Heilandes Jesus T1SIUS und se1ıner hochgebenedeıten Mutter,
der immerwährenden Jungfirau arla, ferner TT  H Verehrung des he1l-
bringenden, anbetungswürdigen und lebenspendenden Kreuzes, AAr  ur

Erlangung des besonderen Schutzes des heiligen Erzengels Michael,
der aNnzZel himmlischen Heerschar ® und ZU TEelLIS und ZUT Verehrung
aller eiligen ottes  44

DIie „H1iıldesheimer Jahrbücher“ schreiben ber die Konsekration VO  b

St ıchael ZU Jahr 1305 N! diesem Te der Menschwerdung des
Wortes ottes 10272 1m 21 Jahr der Reglerung des Kalsers Heinrich,
1 31 Jahr des ehrwuürdigen Bıscholis dieser Kirche, des Herrn ern-
ward, 1n der Indiktion, September, wurde das CGiotteshaus d1le-
Se Kloster übergeben. Es Wal VO  . dem erwahnten Bıschof mıt dem
größten Bemuhen ıne entsprechende Ausschmückung /A88 utzen

Vgl Winkelmann- Wattenbach, „Dıie ahrbücher VO iıldesheim  44 {2 1893 N
das Kloster VO  . St 1chae mi1t der Klosterkirche, der Mıchaelıiıs-Basiı-

lika, W1e AUS den Hildesheimer Annalen klar hervorgeht
Das 1sT Iso sıcher VOI dem 1034 n]ıedergeschrieben; denn diıesem
Tage wurde 5T ıchael Hr Blitzschlag STarT. zerstort: „Laudandum ei
honorabıiıle exercıtium venerabilıs V1irı Bernwardı P1ISCODI, monasterıi1um
Sancti Michaelis Archangelı, Kal Juni1]l, 1n Vv1gilıa Pentecostes ad TaIl,
ulmıne combustum el mıserabiıilıter ST deterioratum ; Annn ıld. ad
ALLILUIIL 1034
CGerlach übersetzt „mıt er kircl  ıchen rTrOömmi1gkeıit und Nnbrunst  a
nier diesem USdTUCI sınd dıe [(1EUNMN oTe der nge verstehen.



1Ur das mönchische Leben erbaut worden un: lag außerhalb der Mauern
der Stadt ıldesheıiım Mıiıt aller Demut und 1MmM Glauben der ırche
wurde geweiht FEhren des Erlösers, unNlse1I1es Herrn esus CAHSTUS:
ferner SE1INEeT Mutltter, der STEeIS jungfräulichen arla, SOW1e des 11=
bringenden olzes des anbetungswürdigen und lebenspendenden
Kreuzes, 1n den besonderen Schutz des heiligen Erzengels ıchael und
er himmlıschen Heerscharen gestellt 74E% Lob und An Verehrung
aller Heiligen ottes Dıe Weılıhe erfolgte 1Ga den ehrwürdigen FPUur-
SOTrgeI Jjener ırche, Bernward, SOWI1Ee durch den hochwuürdigen BTZG-
biıschof der Hamoburger ırche, Unewann, desgleichen auch VO kki-
hart, Bischof A}  » Sliesvic, und Bernhard, dem ehrwürdıgen Vorsteher
der Aldenburger Kirche”, einem ollwer des kıiırchlichen TIECdeNs
und ZU Hae1l! und JaN: Schutze der ChrTistennNeııjt.-

1ese beiıden zeitgenössischen Berichte timmen 1n em W esent-
i1ıchen übereın Die Darstellung 1n der TIThangmarschen NLG ern-
wWwardı-“ hat eiıne etIiwas kurzere Fassung. S1e 1st wohl bald ach der
Konsekration der Michaeliskirche, jedenfalls bald ach Bernwards
Tode, niedergeschrieben und konnte dem Hildesheimer Annalısten bel
Se1INeT Niederschrift vorgelegen en, worauf diıe starke Ahnlichkeit
SEe1INESsS Berichtes mi1t dem 1n der „Vita Bernwardı“ hındeutet Es han-
delt sich aber offenbar wel selbständige Quellen; denn Bischof
Benno VO Oldenburg wIrd VO Hıldesheimer Annalısten Bernhard
VO Aldenburg genannt, Daß 1e2eselbe Person gemeint 1ST, unterliegt
keinem Zweifel, wWwW1e WIT 1n den folgenden AusIiührungen sehen WE@I-

den BennoO ist die Verkleinerungsiorm VO Bernhard
Bezeichnend 1St VOTL allem dıe Tatsache, daß der jedem Pomp 1ınd

en Außerlichkeıiten abgeneigte, ernste Bischof BernwarTrd ın se1ner
niedersächsiıschen Schlichthel cselbst ZUI:  — Einweihung SE1INES herrlich-
sten Werkes N1C| 1ıne größere ahl iremder, weiıt entifernt wohnen-
der Bischofe ach Hildesheim einlud, ondern sıch mıt den wel heımat-
vertriebenen, bel ıhm jahrelang als astie wohnenden Bıschofen KK -
ard VO  > Schlesw1g und enno VO  = Oldenburg und deren Metropo-
lıten egnugte. Daß Ekkehard und Benno Z Konsekration NAIıNZU-

ZOUYU, ergab S1ch VO  » selber und machte keıinerlel Umstände ESs WaTl

unstreit1g eın Akt besonderer Freundlıchkeit Bernwards gegenüber
den beiden bel ihm wohnenden Gastbischöfen, daß dieser Feler
ihren Metropoliten, den Erzbischof{f nwan VO  b Bremen-Hamburg, ach
Hıldesheim einlud. Außerdem entstammte Unwan dem (jeschlechte des

DNDarunter ist die Ummauerung der Domburg UTC|I Bischof Bérnward
verstehen.
Nnier Aldenburg i1st Oldenburg 1n W agrıen, dem Ostlıchen Oolsteıln, V@e!1-

stehen



en Sachsenführers 1CQUKIN Er WäaTl! VOT SelnNner Ernennung ZU
Erzbischof VO Hamburg Domherr In Paderborn JeEWeESEN und VO  } Kal-
SC|T Heılinrich i} der miıt ernwar sehr befreundet WAäl, als Erzbischof
VO Bremen-Hamburg eingesetzt Diese Umstäande mOgen auch m1t-
gewirkt en, daß Bernward gerade ıhn ZUE Konsekrationsfeier VOINl
St iıchael einlud Der Hauptgrund aber WaT ofIfenbar diıe Tatsache,
daß Unwan der Metropolit der beiden heimatvertriebenen Bıschöfe
Ekkehard und enno WarTl! und Bernward UTC| die Einladung Nnwans
diesen beiden Bıschoöfen eine besondere Freude machen wollte

Einen anderen Bıschof hat Bernward JE Konsekrationsfeier des erTt-
lıchsten Werkes der Iruhromanischen Baukunst N1CH eingeladen. Es
zeigte Sıch auch ler jene „ehrfurchtgebietende Besche1idenheit“
(„auctoritabilis modestla”), die Ihangmar Bernward I  ML, und die
Ssıch 1mM en Bernwards lImmer wıeder als Was ıhm Selbstverständ-
lıches kundtat, 5 als selbst den Kailser (Jtto BL: iın Rom „Simplic1ı
LantLum veste“ (1n Yahız einfachem Gewande”) begleitete und VOT SE1-
1LE Ode anordnete, daß diıe Bahre mit seinem Leichnam N1CH wWwW1e
05 bel vornehmen aäannern damals üblich WAT, I: e1Ner kostbaren
Decke, SsSondern miı1ıt eiInem Bußkleid überdeckt wurde („non pallıo, SE
C111C10 tantum "). Interessant ıst übrigens sehen, W1e sehr das
Vorbild dieses großen, schlichten, einfachen und echt demüutigen
Bıschofs selbst seıinen Kalser beeindruckte. Bernwards Zeitgenosse,
Kalser eiINT1IC FE sSprach Del der Errichtung des Bistums Bamberg den
Wunsch auUs, daß der Bamberger Domklerus dem Hıldesheimer EFın-
Tachheit und Strenge gleichen mOge Vom damaligen Hiıldesheimer
omklerus he1ißt „Delicatioris VesSiI1LLiuUs tam Nnu iLllıs erat CULGQ, ut
gqulas, qu1Dus NUNC ardet clerus, nescirent eic.  44 Hr Lrug einfache
schwarze Kleidung und lehnte jede AF VOIN Verzilerungen der KI@1=
dung und jeden bunten Kleiderschmuck, w1e anderswo uüublıch WAafl,
ab elINrTrıcCc! EB versıiıcherte oft, 192531  w könne VO  e der strenggeordneten
Kleidung e1Ines Geistlichen auft dessen iInneTe Gesinnung und UC|
schließen „referunt, 1n tantum placulsse, ut ab EexXterlorıs JIJM1-
N1s COmpOoSs1t1SssımMmOo habıtu interloris religionem S1D1 eXperto creden-
dam protestatus efCc  D

In welcher Weise diıe drel genannten Bıschoöfe miıt Bernward die
Weihe VOINl St ichael durchführten, i1st N1C| bestimmen.
Von Benno wIrd berichtet, abe die Linke elıtle der Basılika ONSEe-
KTIGTT. Unter dieser „Uinken Seite“ durite wohl das sudliche S5eıten-
Sch1ft miıt den sıch anschliıeßenden Teılen der (Querschiffe verstehen

9r  undatıo bcecl Hıldesh .“ ed Bertram „Annalista aXo  D
a aln um 1044 Lüntzel, escC der 10Zese und Hıldesheim
1858 306 Bertram, escCH des Bıstums Hildesheim 1899
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Se1In. Wahrscheinlich hat Bischof Ekkehard das noördliche Seitenchiff
mıiıt dem ortiıgen e1l der (Querschiffe geweıht und Erzbischof Unwan
das Mittelschif{ff miıt dem östlıchen ( HOT und dem darın stehenden
Kreuzaltar. Das OCACNOT miıt der arunter liegenden Krypta und der
GCirabstatie Bernwards ıst wohl VO Bernward selber konsekriert WOI-

den. Anzunehmen 1st, daß dıie Konsekrationen der einzelnen Teile
gleichzeit1g erfolgten. Be1l der Konsekratı:on der Altäare des estchores
en wahrscheinlich alle 1er Biıschofe geme1insam gewirkt, SO welt
das mödglich Wal Wır SINd 1er aber LT auf Vermutungen angewilesen.
Was un 1n diesem Artikel besonders interessliert, sind die Personlıich-
keiten der drel LE Konsekratıiıon hinzugezogenen Bıschofe ber ern-
wards Persönlichkeit und Wiırken 1st das otiıge 1n der seiınem QreSs:-
jahrıgen Jubilaum VO M1r herausgegebenen Festschrift dargelegt®.

Im TEe 1013 wurde der Domkapıtular nwan (1n den Quellen auch
Unewann geschrieben! VOINl aderborn, durch Vermittlung sSEe1INESs \FOT
wandten, des Bischofs einwer VO  _ Paderborn, VO  - Kalser Heılın-
rıch I1 ZU Erzbischof VO  b Bremen-Hamburg ernannt ET Wal der
( Bischof VO Bremen und der Erzbischo{f VO Bremen-Hamburg.
Um diesen etzten Satz icht1g verstehen, 1st notwendig, zunachst
1n ein1gen Ausführungen auf die ründung des Bıstums Bremen und
des Erzbistums Bremen-Hamburg einzuggahen.

Das Bistum Bremen

Seıit 780 mi1issionilerte der Angelsachse Willehad QdQus Northumber-
land, acht TEe ach Ausbruch des Sachsenkrieges Karls CT, ach
dessen S1eg ber die STIIalen bel Bocholt der eser 1MmM ahnTt 779,
1mM eblet zwıschen dem Ausfluß VOIN eser und Ibe ET WarTr 770
VOIl England herübergekommen, 1n Westfriesland, der arty-
rerstatte des hLl Bonifatlus, dessen Miss1ionsarbeıt fortzusetzen. Von
Westiriesland g1Ng Willehads Mi1ss1o0nsweg weılıter ach (Ostiriesland
und VOINl da 1NSs sachsische eblet 1 Die sachsısche und angelsächsische
Sprache wichen damals 9808 Wwen1g voneinander ab; die MIS-
sionspredigt des klugen und guüutigen angelsächsischen Miıssıonars
nachst gutien Erfolg 1mMm Sachsengau Wi1igmodl, Ostlıch VOINN Bremen. In-
olge der MPOTUNG der Sachsen un 1dUuKI1N: 1 TEe Fü2Z. der das
Blutgericht VOIl erden Lolgte, mußte Wiıllehad 1Ns Frankenland flie-

ıte der Festschrı „Bernward odenarTr VO ildesheim Ihr en
und Wirken“”, 280 Seiten ext ıne Anzahl VO Abbi  ungen ( Verlag
Aug LaX, H1i  eshe1im, 1960
1ta Willehadı, D MG5S> IL, 38  > Müuüller, Die Entstehung der sachs.
Bıstumer RT Wiedemann, Dıe Sachsenbekehrung 1932



hen:; Seın Missionswerk ın Wigmodien wUurde VO den Sachsen voll-
ständ1g vernichtet. Hr kehrte aber schon 785 In dieses Geblet ZUrücCKk,
ahm seınen ONNSIIZ 1Mm Dorfife Bremen, m1isslionlerte ort und 1n den
angrenzenden sachsıschen und friesischen Gebieten. wel Te spater
empIing e& Juli Or Worms die Bischofifsweihe bwohl f
als eTrster Bıschof VOI Bremen gilt, ann doch VO einem eigentlichen
Bremer Bıstum D1s seinem Tode, der November 789 Blexen

der eser erfolgte, keine ede ein1! ET Waäal Miss1onsbıischoflf, der
1n Bremen statıonlert Wal und dort Ehren des H* Petrus eiInNne Holz-
kırche erbaute, die November 789 einweihte und 1n der
gut acht Tage spater beigesetzt wurde 1

Wiıllehads Nach{folger, Willerich, dessen Abstammung unbekannt
ist, wirkte zunachst als Missionar 1n dem vorhın erwaäahnten Gebiet,
nıcht als Bischof(f. Se1ine m1ssionarlılsche Tätiıgkeıt 1mM Sachsıschen eblet
wUurde UrC| CUe Sachsenau{fstände bald beendet Die Sachsen machten
alle iIrankıschen Besatzungen zwıschen Weser und Ibe nleder. arl
der TO ahm erneut furchtbare Rache In den Jahren 795/96 V@eI-

wustete 1n Wigmodien orf für orfi und deportierte e1Nn Drittel der
ortıgen mannlıchen BevOölkerung, angeblich Der 7000 Mann, 1n Iran-
kiısche Geblete Im Jahr 798 erhoben sıch die Sachsen nOT  1C| der Elbe

Karl, der S1e mıt Unterstützung der slawıschen, och heidnischen
Obodriten, diıe 1n den stien Holsteins eingedrungen a  ©  ] besiegte.
Da aber trotzdem das gesamte sachsısche Gebiet 3740} Ausgang der
eserT DI1S NOT:  1C| ber die Elbe hınaus nıcht Z IR uhe kam, untier-
ahm Karl (3T einen EeEUuUE ZuUug die nordlıchen Sachsen, wobel

VO  - ber die Elbe vordrang. Seine Iruppen wuteten Iurchtbar
1m (jau Wi1igmodil, die zurückgebliebenen Sachsen inzwıschen W1e-
der auifgebaut hatten, und 1ın YallZ Nordalbingien. Nunmehr heß arl

(AT d sachsısche Famıilien dus diesem Gebiet 1NSs Frankenreich,
ach Ihuürıngen, Hessen, chwaben, Bayern, besonders ach Flandern
und selbst 1n heutige Nordirankreich abtransportieren. Seıin Hofhisto-
riker FEinhard g1ibt die ahl dieser Deportierten auf 000 TT jetz
Wal die Krafit und der Widerstand der Sachsen gebrochen. Im Jahr 304
endete der 32Jahrıge Sachsenkrieg. Im gleichen oder dem iolgenden
Jahr wurde das Bıstum Bremen gegründet, Wiıllerıch dessen Bıschof
geweiht und das Bıstum Bremen dem Erzbischof VO  - KOöln als Metro-

x DIie Stiftungsurkunde des Bıstums Bremen AA PaS1s 157 unecht, ebenso das
SO Diplom arls (T VO 03; vgl auck, 1L, 319, Anm 1: angl,
1n „Beltraägen Z brandenburg. preu Geschichte“ 1908 369 88 3083
Vıta Wiılleh.,
estia ammaburg, CCı pONT.,, ArISg VO chmeildler, 10,
escC des Erzbistums Bremen-Hamburg 1877 Müller, O 1
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polıten unterstellt Das Bıstum umfaßte den 19MO0d1gau, den Barden-
YJau und etliche friıesische (zaune Willerich erbaute 1n Bremen den ersten
stelinernen om

Es 167 dieser Stelle wohl zweckmäaßig, ach den CGirunden IOT-
schen, weshalb der selbstbewußte, stolze, aber doch selinem anZeEN
Wesen ach guimut1ıge amm der Sachsen, der die norddeutsche TG1=
ebene VO der Ibe westilic| ber die Ems hinaus besiedelt hatte und
sıch VO  = der Eıder 1 Holsteinischen ach Suden b1ıs 30888 Begınn des
Harzes und des LTeutoburger Waldes erstreckte, Der e1Nn enschen-
alter hindurch der Annahme des Christentums wıderstand. Diese
runde SINd manni1gfacher AT Der Angelsachse IKU1B, der Vorsteher
der Hof{ifschule arTls CI nennt VOTL allem den Freihelitssinn der Sachn-
SL: der sıch Jjede Zinspilichtigkeıit und Horigkeıit SLTraubie In
der Pflıcht Z Abgabe des Zehnten die iIrankıschen Eroberer iral
diese verhahte Zinspilichtigkeit besonders eutlic zutlage. Ikuın
schreıbt 1mM TanT 796 „ DIie Zehnten en den Glauben der Sachsen
untergraben; die Priıester sollen Prediger der roömmi1gkKeıt, nıcht Fın-
reıber des Zehnten sSeın Wenn das eiıchte Joch Chrısh miıt der gleichen
Inbrunst dem außerst hartnäckigen Sachsenvolk gepredigt WUurde W1e
die e1stung des Zehnten, und WEeNnN nıcht beım kleinsten Verschulden
diıe strenge Durchführung der gesetzlichen Vorschriften erfolgt ware,
S1e wurden die Taufe kaum zurück weisen.“ Und dann wendet sıch

diıe 1m Sachsenlande m1ıss1ion1l1erenden irankıschen T1esSter S ZUF
aulie annn der Mensch YJCeZWUNYEN werden, SR G‘lauben nıcht Pre-
diger SO 1NT eın und nıcht Räuber. Der Apostel Paulus hat eınst
gesagt ‚Es ware M1r leber, ıch sturbe, denn daß M1r Jjemand meılınen
uhm sollte zunıchte machen. Was aber SE meın Ruhm? Daß ich das
Evangelium (ZNTISTEI predige, und Wäal uUumSONnSsT, auf daß iıch nıcht meılne
TeıIıNEeEelLl Evangel1ium m1ıßbrauche.‘ '7|

Im Stader Jahrbuch VO 19572 hat Hans Wohltmann 1M einzelnen diıe
Gründe dargelegt, weshalb die Christianisierung der Sachsen lJange
dauerte und blutig und opfervoll Wal „ Weıl die Sachsen 1n lLnrem
alten Glauben och unerschuttert en Weıil das Irankısch-römische
Christentum 1n Glaube, prache und eC| ihnen besonders W ESE@EI1S-
Iremd wWar  04 Dieser Satz 1st 1n dem Sinn verstehen, daß nNn1ıC| der
christliche laube sıch dem sachsıschen esen wldersprach, S ONMN-
ern ın der Art. WIEe ET VO den irankıschen Eroberern gebracht WwWUurde
Das iIränkische Christentum WarT 1n vielem ZerTrseiz Das sachsısche
Bauernvolk sStan TOrZ Se1INEeSs He1ıdentums, S1  1C| er als das
christliche Volk der Franken Christlıche Priıester kampfiften 1m fTran-
kıschen Heer mı1t Die Verbindung VO reın polıtischer ETOberung
und christlicher Missionlerung Wal unglücklich. Karl (T WaT e1N
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genlaler taatsmann und überragender KTIeGerT; aber sSeın persönliches
sittliıches Leben 11ıtt schweren Mängeln, VOIN enen die Sachsen 1n
dem langen r1eg sicher manches erfuhren. Unverzeihlich ist selıne
arte, die sıch N1CI 11LUTI 1mM erdener Blutgericht, 1n der otalen V-eTt-
wustung anZeI CGijeblete des Sachsenlandes, ıIn den spateren epoT-
atıonen VO 000 Sachsen, sondern SCANhON 7862 1n der >10) „Capıtu-
atil0o de partibus Saxonlae  44 kundtat, wonach untier anderem auch die
altherkömmlıche Leichenverbrennung und die Taufverwelilgerung mi1ıt
dem ode bestrai{it wurden. Auch mußte auf diıe nordelbıschen Sach-
SIN besonders abstoßend wirken, daß 1mM amp S1Ee heidnische
Slawen eingesetzt wurden. Dadurch Erat diıe kriegerische Eroberung
und politische Unterwerfung gegenüber der christlıchen M1SS10O-
NnıerunNg stark ın den Vordergrund A e1iINer miıilderen Beurteilung
arls (T sSoll ler N1C| verschwlıegen werden, daß auch das altsach-
sische esetz sehr art WAäTrL, und daß Karl &s etliche TEe ach
Schluß des Sachsenkrieges, als sıch die Verhältnisse 1M Sachsenland
eruh1 hatten und dıe 1NSs Frankenland Deportierten hinreichend 1mM
Christentum gefestigt arel. ihre Rückkehr 1n dıe alte eimat be-
willigte, die ann untier seıinem Sohn und Nach{folger, LudW1g dem
Frommen, tatsäachlıch erfolgt ISt

Hans Wohltmann faßt diıe obıgen und andere runde TÜr die SchwIle-
rıgkeıt der Sachsenbekehrung 1n den Worten ZUSdaMINEN „Weıil mi1ıt
dem EUEeN (CGlauben der Verlust sozlaler und wirtschaftlicher TeINEel
verbunden War Weıil Karl zugleich die polıtısche Te1INEel verniıichtete
und dıe Sachsen seiInem Einheitsreich einverleıbte Weıil Karl urcl
den Wang bel dem SONS gutmütigen den TOLZ weckte. Weıil
der rlieg die Gegensätze verschärite und Grausamkeiıten mit Sıch
brachte Weıil arl keine eduld e| sondern kompromißlos seınen
Wiıllen durchsetzte Weıil der Adel, Iruh NEN, nıcht 1n Führung,
sondern 1n tfeindlicher panNuUuNg ZU Bauernschaft 44 Um diesen
Satz verstehen, ist bemerken, daß Karı (3T. dıe saächsischen
elıigen schon Iruh durch Sicherung und Mehrungl ihrer (juter und
11O eiraten miıt adligen fraänkıschen Sohnen und Ochtiern auft se1INe
elte ZOU, daß SCAhON beim Verdener Blutgerıic! der sachsısche del

WAal, der die säachsischen Sleger Der das firankische Heer, die dem
einfachen Bauernstande angehorten, Karl ZAUGE Hınrıchtung überlieferte
(„tradıderunt iL10s ad Ooccıdendum '). Hans Wohltmann schlıeßt mı1ıt
dem besonders wıchtıigen Grunde „ Weıil Del dem losen sächsischen
Staatsverband die Au{fstände bald 1n diesen, bald 1n jenen (Cjaauen auli-
i ammten, eiInem glımmenden Brand 1 MoorT vergleichbar, der,
elıNner Stelle ausgetreien, anderer wlieder auflodert Bel der selbstän-



1ge ellung der (jaue mußte der zentralorganıiıslierte Eınheltsstaa
arls den Sachsen wesensiremd und unerträglıch erscheinen 14“

Nach diesem Exkurs ber die Schwlerigkeiten bel der Sachsen-
bekehrung kehren WI1IT 7A08  — Missionsarbeit des Bischoi{fs W illerich von

Bremen zurück. Er hat als Bischof VO  ; Bremen VOIN 8305 DI1S seinem
ode (4 038) nıcht ORr segensrTeich 1mMm Beziırk VOIN Bremen und dem
sıch Oöstlıch anschließenden Wigmodien, sondern auch bereıiıts 1M nOord-
elbıschen Sachsengebiet gewirkt und 1n eldorf die erstie Kırche füur
die diıthmarschen Sachsen errichtet. nier 1ıhm wurde Bremen elıner
test gegründeten, aber nıcht test umschriebenen 107Zese. Die olz-
kırche Willehads 1n Bremen ETSEIzZiE Willerich uUuTCcl einen größeren
Dom dus eın und heß 1ın iInn die Gebeine Willehads überführen.
dam VON Bremen schreibt 1n SE1INEeT 1070 verfaßten „Hambur-
gıschen Kirchengeschichte” ber Waılleriıch SE sammelte 1ne sehr
große ahl VO Geistlichen: VO olk aber erwarTb e1n großes
Besitztum fur diıe Bremer Kırche“ 1

Auf Willerich Tolgte 338 als Bıschof des Bremer Bıstums Leuderich,
VOT Se1INeEeT Bischofsernennung 1lakon Bremer Dom Er Starb

August 8345 und wurde 1mMm etrusdom VO Bremen der udseılılile
des Hauptaltars bestattet Na  Q Mitteilung Adams VON Bremen galt

TÜr überheblich und ochmutig; 1ıhm sSe1l seine bischöfliche ur
Kopf gestiegen *® ON1g Ludw1g der Deutsche versuchte auf eEiIiNer
Synode sachsıscher 1SCNhOIe Paderborn 1mM Jahr 845 das Bıstum
Bremen dem NSgar übertragen. ÄHS kanonıschen Grunden aber
eschlo 1ne Synode Maiınz Oktober 847 („lubente rege‘)  “
die Übertragung des Bremer Bıstums den Erzbischof VO Hamburg
und die Verein1gung belider 1Stumer einem Erzbistum Bremen-
Hamburg Das Bistum Bremen hnat als olches also L1UT VO 805-845
bestanden und als selbständiges Bıstum 11UT dıe wel Bıscholfe Wiıllerich
un Leuderiıch besessen.

Das Erzbistum Bremen-Hamburg
Das nordelbısche and der Sachsen reichte VO Ausiluß der Elbe

NnOT  1C| DIS ZU  H eTt und umfaßte V O Westen V OM (Isten 1mMm wesent-
liıchen das westliche und mittlere olstein; das die drel sach-
sischen (Cjaue der Diethmarschen, Holsten und Stormarn !“ Die (ZATISTIa

Wohltmann 1M „Stader Jahrbuc ÖE Sonderdruck, Hefit A
15 Adam VO Bremen, O J Il

Ders., eb IY
Ders., eb I



N1IS1ETUNG diesem Gebiet Karl ıs 804 dem Bıstum TI1Ier
übertragen In Hamburg, dem auptor der OoOrmarn weiıhte Bischo{
malar VOo Irı (T 814) E1 Schüler Alkuıns 811 die EerTrsie Kirche
und Wal TrTen der JungiIrau arıa S1e lag der Stelle des spate-
1E  aD} omes Nach dem Tode Amalars „übergab alser Karl die Ham-
burger Pfarreı 38133 Presbyter NaAaINeNs Heridag ® Schon Karl (ST

den lan den nordelbischen T eil des Sachsenlandes 3915 BTZ-
bıstum erheben Aber e111 l1od (814) leß diesen Entschluß vorerst
nıcht VA5EN Verwirklichung kommen Seın Sohn und Nachfolger Ludw1g

Fromme, teilte die Leitung der Christianisierungsarbeıit nOorTd-
albingiıischen Sachsen untier die Biıschöfe VO Bremen und Verden
Willerich VO Bremen gründete W 16 oben erwaähnt 1116 Kırche Mel-
dorf (Milindorp) sächsischen Diethmarschen er den beıden OTd-
elbischen Kirchen VOINl Hamburg und eldortiI gab D1sS 7A3 TEe 848
DE  — och Z W @1 andere Tauikirchen Nordalbingıen Das en die
VO Heilıgenstedten nordwestlich VO tzehoe und die VO  b Schönefeld
(Scanafe NOT.  1C| VOINl tzehoe el eblet der Holsten!?

Bereıts TrTe 8331 WarTr das Gebiet nordlich der 1be sowohl
das sachsısche WI1e auch das VO den Dänen chweden Norwegen und
den VOIN stien 111 Holsteinische eingedrungenen Slawen bewohnte,
dem enediktiner Ansgar übertragen Er WAäaT 801 Corbie der
Pıkardie geboren, sSe1lt 8073 Lehrer der Klosterschule OTrVvVeyY
der Weser und SEe1IT 8726 bel den Dänen und chweden m1ssıonlert
Im November des genannten Jahres 831 WäaTl VE Bischof VO

Hamburg geweiht Seine Bischoiskonsekration vollzog Bıschof Drogo
VOIl Metz unter Assıstenz der Erzbischöfe Ebo VO Reiıms des spate-
1E Bischof{fs VO Hıldesheim VO TTT und gar VO  . Maınz
Ansgar ZOU daraui ach RKom und erhilelt VO GTregor (827 044) das
Pallıum SO WUurde Hamburg S1t7z 111e Erzbischofs, der VO aps
ir Legaten füur die 1S5S10N Norden estiimm wurde Da HTZ=-
bischof EDO VO Keiıms bereıts 823 hnlıchen Auftrag erhalten
und VO 8723 8326 orden gewirkt bestimmte SC11NEeNMN NFT
wandten (jauzbert für diıe Miıssıon chweden JA RS dort die anfäng-
lıch gutien Erfolge durch dıe heidnischen chweden ZEeTrStiOTr wurden
erhielt CGauzbert ald ach 845 das Bıstum Osnabrück Ansgar 15510-

nıertie VO  — Hamburg dus mi1t Eıifer den sachsischen Gebleten OÖOrd-
liıch der Ibe eiıne Absıicht die (‚eblete systematisch chrısti:anı-
S1eTeN wurde infolge der Zerstörung amburgs durch die Dänen (845)

Vıta nNnsCarl VO Rımbert
Dıie Kirche VO Schönefeld 1SL, WIC die VO Hamburg, vielleicht schon den
agen arls (T errichtet; vgl Adam Bremen, 11, auck, Kirchen-
geschichte Deutschlands 11 (° 1935); 700, Anm



vereıtelt Nach der Vernichtung Hamburgs fand ANnsgar Unterkunfft 1mM
Ramelsloh, DI1IS ihm Oktober 847 die Leıtung des damals

begründeten kErzbistums Bremen-Hamburg übertragen wurde DIie E12Z2-
bıschoöfliche Wurde 1e bel Hamburg, Residenz des Erzbischofs WAarT
Bremen. Deshalhbh LO Ansgar VO Ramelsloh ach Bremen, als

Erzbischof VOoO Bremen-Hamburg wirkte Nach langem Streit miı1ıt
dem Erzbischof VO  . K6ln wUurde durch des Papstes Nikolaus’
VO 31 Maı 864 das Iruher selbständige Suffraganbistum Bremen Aadaus
dem Metropolitanverband K6öln gelöst und Bremen-Hamburg als selb-
standıges Erzbistum nochmals VO  b der hoöchsten kırchlichen und welt-
lichen Obrigkeit endgültig bestätigt. Ansgars Missionstätigkeit g1Ng
weıt hınauf ach Skandinavien: S1e WaT eiINe mühevolle, 7A68 e1l
erfolgreiche. Daß 1m Gebilet der nordelbischen Sachsen keine größe-
18 ErIolge erzlelte, lag VOT allem der Steien Bedrohung und MI@TtT-
WwUustung dieses Gebietes selıtens der Normannen VO orden und der
Slawen VO ()sten her Doch verdankt das Erzbistum Bremen-Hamburg
unstreit1g dem unermudlıchen Bemuhen Ansgars Se1IN Entstehen und
seıine Selbständigkeit. In Hamburg errichtete e1Nn Benediktiner-
kloster mı1t Schule, das ZARHE Ausbildung VO  e} Missionaren Tur die
Danenmission bestimmte.

Nach Ansgars ode Februar 609) wahlten Klerus und Volk e1IN-
stimm1g als Erzbischof VO  } Bremen-Hamburg einen Diakon Ansgars
miıt Namen Rimbert, eınen en, mutigen und gutiıgen Mann, der sıch
ach seıner Bıschofsweihe 1mM Benediktinerkloster VO OTrVeYy ZU
Mönch weıhen heß und S W1e Seın Vorgänger Ansgar, 1ıne SCYENS-
reiche Verbindung selner biıschöflichen Missionsarbeit mıt dem ene-
dıktinerorden, spezlell dem Kloster KOTVEeY, herstellte. Von diesem
Kloster erhielt ıne Anzahl \YA®} enedıktinern fur seINe Tätigkeit 1mM
orden och wurde durch erneute Einfälle der Danen und Slawen
auch se1INe Arbeit 1n den sachsıschen (jaauen Nordalbingiens sehr
chwert In der Missionsschule Maddeby bel Schleswig, dem alten
Zentralsitz der Angeln, bıldetie losgekaufte Sklavenkinder Mis-
sS1ionaren dUSs In se1lINer großen prıesterlichen Ciute veraußert selbst
kırchliche Gefäße, Christen, die 1ın die Gefangenschaft der NorT-
INalnlnNnen Oder Slawen gefalleny loszukaufen. Am Februar 80
brachten die Normannen dem e1l der Sachsen, der aın Strande der
Nordsee wohnnte, bel Hamburg eine schwere Niederlage bel Der
Sachsenherzog TUNO, der Führer des Sachsenheeres, eın Sohn -
dolfs, nNel 1n der Schlacht und miıt i1hm d1ie Bischöfe I hıadrıch VO  w} Min-
den und Markward VOIN Hıldesheim. Sechs Jahre spater nel 1n der
Schlacht die VO (Isten In das nordelbische Sachsengebiet e1N-
gedrungenen Slawen Bıscholf Wolfihard VO  > Minden. Rimbert, der



Erzbıschof AvA@Q32 Bremen-Hamburg, STAr IT Juni1ı 8838 und wurde
ahe beım LDom VOIN Bremen, aber außerhal des Gotteshauses, Dbel1l-
gesetzt 2

Die beıden Nnachstien Erzbıschofe VO Bremen-Hamburg, Adalgar
(T Maı 909) und oger (T Dezember S kamen AduUus dem
Kloster KOTVEY. ahrend iıNrer Reglerungszeıit TNeuerte der BTZ-
bıschof VO Köln SseINE nsprüche auf Bremen. aps OTMOSUS suchte
el Seiten beirledigen, indem E 8972 entschlied, WEeNnN VO ETZ-
bıstum Hamburg Sulfraganbıstumer gegrundet wurden, scolle Bremen
wleder AA Metropole Köln fallen; auch solle der Erzbischof VON Rre-
men-Hamburg den OÖölner Provinzlalsynoden eilnehmen, aber N1C|
als ntergebener, ondern als Bruder des Olner Ekrzbıscholis Diese
Verfügung bestätigte aps SDerglus LEL 1mMm Jahre 908 ahrend der
Reglerung Ogers drangen die Ungarn DIS ZUTLT Nordsee VOI und
zerstorten unter Oogers Nach{folger Reginward, dem Erzbischof VO  ;

Bremen-Hamburg (T ()ktober 918), die Bremen durch Tan
vollständ1g z

Eın Jahr ach dem ode Reginwards, 1m Jahre 919, wurde der Sachse
Heıinrich dAdUS dem Hause der Liudolfinger KÖNI1g des ostiräaänkischen,

eutschen, Reıiıches nier 1hm und seinen Nachfolgern AdauSs dem
sachsischen eErzogsSshaus,; den UOttonen, besonders unter (Itto (Ar
(9306-973), besserten Sıch diıe Verhältnisse 1MmM nordelbischen Sachsen-
land und den 1M Norden angrenzenden, ursprungliıchen Gebileten der
den Sachsen verwandten Angeln und uten, die UrTrC| diıe ETODerung
Britannliens (450) größtenteils abgewandert und deren Land VO  _
den SUCdWAarTis ziehenden Dänen erobert und eingenommen WOAäTl. Heıin-
rıch GAf7TE als Sleger Der dıe Däanen bel Schleswig-Haddeby der
Schle1 die (irenze SEe1INEeSs Reıches Iest, bestellte dort eınen Markgrafen
und Heß eine sachsıische 1edlung errichten Z Als die Danen wahrend
der Reglerungszeit (Iitoes (3r diese sachsısche Siedlung vernichteten,
Z (Itto YeCIL orden, besiegte die Danen unter iıhrem KÖN1g Harald
und jieß sıch VO iıhnen das elioDnNıs Z7AUR Annahme des Christentums
geben (Itito C3IT erwarti die oben erwähnten Bestimmungen des
Papstes OTMOSUS und die erneuten nsprüche des Koölner Erzbischofs.
Hr errichtete 948 die Bıstumer Schleswig, Rıpen und Aarhuus füur die
Danen, fernerT das Bıstum Aldenburg (Oldenburg) 1mMm CGijeblet der sia-
wıischen Obodriten, eiINes Zweiggs der Wenden 1MmM Ostlıchen Holstein

Adam VO  . Bremen, © IY nna ecrol Fuld., 1536 Dıe Vıta Rım-
berti 1st bereits untier SeINeEemM Nachfolger Adalgar VO einem KOTrVeyer
OonNnC| verfaßt; vgl Adam VO Bremen, O J Il 35 (37)

»71 Adam VO  > Bremen, O 1 II (55  Z
Ders., eb II (59)



Wagrien), und unterstellte diese 1SLUuMer als Suffraganbistümer dem
Erzbistum Bremen-Hamburg. Im sachsıschen Gebiet ist VO  e MHMamburg-
Bremen n1ıe e1Nn Sumfraganbistum gegrundet worden.

Der damalige Bremen-Hamburger Erzbıschof WarTr Adaldag, VOT GGl
91538 Bischofsernennung Domkapıtular 1ın Hildesheim, Verwandter des
Bıschofs Adalward VO Verden, achfolger des Hamburger Erzbischof{fs
Unnı1, der eptember 936 auf elINner Miss1ionsreise Berka 1n
chweden gestorben WaTl Adaldag wurde 1mM Junı 037 ZU Erzbischof
VOIN Bremen-Hamburg ernannt HKr hat en drel (Ottonen als engstier
atgeber ZAEDE eltie gestanden und VO ihnen vıele Vorteile und Be-
sıtzungen für Seın Erzbistum erhalten, DIS April 988 starb
Damals Waäal Königshofe der 256Jahrige Hıldesheimer T1I1eSier ern-
ward als Lehrer OS 11L atıg

In die eıt Adaldags auch die Überführung des auf elInNnerTr ate-
ransynode VO 064 durch Kalser (Itto GTr und den VON ıhm
erkannten aps LeOo VALL abgesetzten und ZU Diakon degradierten,
persönlich sehr gelehrten (eTr LTUGg den Beinamen „Grammaticus”) und
iIrommen Papstes Benedikt ach Hamburg, SCANON Julı
966 STIar Er lebte 1n Hamburg als Verbannter auf Anordnung Kalser
Ottos unter der miılden uIsıc! des klugen und deshalb weıltherzigen
Erzbischofs Adaldag

Durch diıe Leitung des Erzbistums Bremen-Hamburg eıtens des ehe-
maligen Hıldesheimer Domkapitulars Adaldag, des Beraters der (Jito=
Nne.  1 und durch die gleichzeitige Wiırksamkeit des Hildesheimer T1e-
SLIEeTSs Bernward Hofe der Kalserin-Witwe ITheophanu und ihres
Sohnes, (Ottos I: des Schulers ernwards, kam oIfenDar i1ne CIHNYE
Verbindung zwıschen Hamburg und Hildesheim zustande, die wahr-
scheinlich auch eın TUN:! dafür WAäl[l, daß Bıschof Bernward später ZUI
Konsekration VO St iıchael 1mM Jahre 1022 den Hamburger Erzbischof
Nnwan einlud Daß der T1eSTierTr Bernward und der weıt altere HBTZ-
bıschof Adaldag mıteinander gut bekannt, wahrscheinlich befreundet
aTre  J ann als sıcher aNYENOIMM werden.

AT der Rückkehr VO elıner der Romreisen, aut der Adaldag den
Kalser (wahrscheinlich (J)tto 11.) begleitete, brachte ET eınen egabten
und tieffrommen rlester, mıiıt amen Libentius, VON talıen Oder Bur-
gund mıiıt ach Bremen. Dieser wurde ach aldags Tode 9558 dessen

enedikts Gebeine heß tto Gr VO Hamburg nach Rom überführen
ber dıie Rechtmäßigkeit der Papstwahl LeoOos VILL SOWI1eEe der enedıkts
1st iıne Entscheidung Schwer Lallen; vgl dazu das „AnNnnuario Pontihcio“
VO 1959, 1 Anm el werden 1m a Papstl. anrbucl als
rechtmaßige Papste geführt, Leo VILL VO 963 b1s 37965:; enedı
VO 64 hiıs 966
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Nachfolger als Erzbischof VO Bremen-Hamburg. Man nannte 1Ihn
1m orden L1iEewWw1Zz0 Er wirkte segensreich durch Se1INe allem weltlıiıchen
TIreiben und allen Außerlichkeiten abholde, oecht priesterliıche ATt. WaT

dabeı aber unerbittlich In allen Fragen, die die Rechte eınes Bıstums
betrafen SO W1es dıe Anspruüche des erdener Bıschoi{is aUtFf das
Kloster Ramelsloh zuruück und erreichte, daß 1mM Jahre 1010 aps
Serg1lus 1ese Angelegenheıit zugunsten des Erzbistums Bremen-
Hamburg entschied. Als nördliche TENzZE se1nes Erzbistums die
immer tarker ach en vordringenden Danen jeß Libentius dıe
Eıder bestätigen. och konnte N1CH verhindern, daß dänische SEE-
rauber 1mMm Jahr 999 Bremen und Hamburg gefährdeten. Hr überführte
deshalb den omschatz ZUTLXI Sıicherung 1ın das Kloster Buücken Buckum)
Libentius starb Januar 1043 und wurde selner großen
Tugenden und sSe1INEeSs wahrhaft heiliıgmäaßıgen Lebens bald ach selinem
ode heilig gesprochen. Zu SEeINeEemM Nachfolger wurde Februar
jenes Jahres Cder Paderborner Domkapitular Unwan ernannt Z

Erzbischoi Unwan VOo Bremen-Hamburg
Der d1e Abstammung Nnwans, der VO 1013 b1ıs 1029 den ET Z-

bischöflichen VOIN Bremen-Hamburg innehatte und 1022 Mıt-
konsekrator VO IR ıchael ın ıldesheıiım WAal, schreibt dam VO  -

Bremen: AT entstammte dem hochberüuühmten CGjeschlecht der Imme-
dinger.; h J Wäal e1Nn Nachkomme Widukinds 2

dam VO  » Bremen berichtet weıter: „Unwan erhielt den Hirtenstab
VO alser einrich, das Pallium VO dem alteren aps Benedikt”:
gemeınt S1INd Kalser Heinrich I1 1002-24) und aps Benedikt 11L
(1012-24). ET (d Nnwan) wurde dem Paderborner NOT entnommen,

Das atum der kErnennung 1eg N1CI n  u fest; ein1ge Quellen geben
des Februar den Jänuar 1013 In einer VO Leibniz edierten and-:-
chrıf{ft des ahrhunderts, welche die Namen der Erzbischöfe und ı1scholie
aufzählt, die vorher Domkapıiıtulare in H1i  esheımI wird uch „Une-

Archiep1scopus” Le1bniız, SCHMDI. TE  ö BTUNSW. E 769) genannt Sollte
Unwan außer seinem Kanonıkat 1n aderborn tatsacl  1C| uch 1n olches
ın Hildesheim gehabt aben, wuürde uch darın e1n TUn Tur die Einladung
ZU Konsekratıon VO %b Michael für Bernward estanden en

25 Unwan Wäal eın ohn des Pfalzgrafen Dietrich VO  - Sachsen dQdusSs dem Hause
Goseck und einer Immedingischen utter; Schmeidler-Steinberg 1

an der „Geschıchtsschreıiber der eutschen OTZeIT: 1920), 96,
Anm Die mmedinger Lrugen ıhren Namen nach Immed, dem Bruder der
KOn1g1ın ecC| Dıese Wa ıne Tochter des CGirafen IThiliadrıiıch VO West-
alen, der dem CGeschlechte ı1ıdukinds entistammt SO Wäal ISO Unwan E1n
Nachkomme des rtruüuhmten sachsischen eeriuhrers 1 Kampfe mit arı

GT.; vgl Band 33 der „Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit”, IY SE
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WAäaT reıch und ire1gebig, bel allen Menschen beliebt, 1 eTrster Linie aber
den Geistlichen wohlgesinnt“ A

em angesehenen Erzbischof Meinwerk VON Paderborn 1009-36)
an als Blutsverwandter ahe „Sein und selner Verwandten, der
verwıtweten (arafın Imma, Schenkungen haben Bremen reıich gemacht.
Die skandınavıischen Fursten wußte ET durch die glänzenden Gaben,
dıe iıhnen sandte, Yanz für sıch gewınnen; aber auch eın Temder
Bischof, eın den eıden wandernder Priester kam seınen Hof,
der nN1C rTelIC beschenkt VO dannen LO Die Bremer Domherren
uhmten ihn, we1ıl nıchts unterlıeß, lıhren Besıtz mehren:;: und
mancher Arme, besonders manches aIme Kınd, WaäarTr glücklich ber eiınNne
Spende des Bıschofs e

In Bremen tellte Unwan die zerstorte Wiıllehadskirche wleder her
Er befestigte den Stadtwall VO  _ Bremen, erbaute VOTL den Stadtmauern
eine Kırche Ehren des hl 1LUS und tat es, den christlichen
G‘lauben und das chrıstliche Denken 1m olk Testigen und VeTl-
tiefen. Adam VO  z} Bremen berichtet N1IeTZU: „Unwan befahl, alle (3@-
brauche des Heidentums, dessen Aberglaube 1n dieser Gegend och
blühte, DIsS auft den CGiarund auSszurotiten Deshalb heß die alten he1ld-
nıschen alıne, d1iıe MNseTe Marschbauern och ıIn torıchter Verehrung
besuchten, n]ıederschlagen und dus dem Holz überall In seinem HT7Z-
bıstum Kırchen erbauen 28. 4

Mehr noch als Bremen kummerte sıch nwan un Hamburg. ort
wohnte sehr Oit und errıichtete daselbst eın e1igenes Domkapitel 1n
der else, daß VO Domestift 1n Bremen dreı Domherren und VO
den drel Hamburger Stiften Bücken, Ramelsloh und Rosenfeld (Repes-
holt 1e drel Moönche einem ZWOÖlfköpfigen Kapıtel IUr die Hambur-
YerI Domkirche zZusammensetzte.

Damals reglerte als KÖNIig ın Danemark der machtvolle Knut (T
(1018-39}, der auch ber England herrschte und Schweden und Nor-

kampftte. Hr WalTl ( NTAGT und unternahm e1ıNe Reise ach
Rom Se1in Bestreben WAaT, Danemark dUuUus dem Diözesanverband Ham-
DUrgs lLösen und eiıne eigene danısche Metropole errichten. HBr
grundete Bıstumer 1n 5Seeland, Funen und Schonen und 1eß deren
Bıschöfe Nn1ıC VO zustandiıgen krzbischof Unwan, sondern VO HrTrz-
bischof VO  w Canterburv konsekrieren. Das War ach dem Jahr 1020

Adam VO Bremen, H (45  Z
Al  U So der protest Kirchenhistoriker auc! über Unwan, 1LL, 038 Vgluch Rıchter, Annalen des deutschen Reıches 1M Zeltalter der UOttonen

Salier VON Schubert, Hamburg, die Missionsmetropole des
Nordens Joh eyver, Niedersachsens 1939
Adam VO Bremen, O: (D3  l aucı FEL 6497



Bı1ıs TE Jlode Heıinrichs [[{ 1024 bestand eın guties politisches N er
häaltnıs zwıschen Deutschland und Danemark Unwan aber gelang eES
trotzdem kirchlichen Rechte wahren AT der England TUr
das Bıstum Seeland geweihte Bischof (CZErbrand auf der Reise
neugegruündete DIiOozese bDer Hamburg kam ahm Unwan iıhn Hafrt
und Leß iıhn ATST ach e1istung des Subjektionseldes wıeder Ireı uch
SChH1ıCKIiEe m1t erbran Begleiter ON1g Knut die Beschwerde ber
Ää1e Verletzung der Hamburger Metropolitanrechte uhrten Knuft fügte
sıch schließlich und Lral die Bruderschaft der Bremen Hamburger
Metropole eE1N W I sıch SCAhON vorher die des Erzbıstums (Can-
terbury aufifnehmen lassen

Wenn die Urganiısatiıon der danliıschen iırche auch N1C| VO  n Unwan,
sondern, ach dem Vorbild Deutschlands, VO danıschen ÖN1g durch-
geführt wurde, bleibt doch Unwans Verdienst, daß Metro-
poliıtanrechte Der dıe danısche Kıirche Siıcherie asselbe giılt füur NOT-
Jgen bhwohl auch dort die mehr stammesverwandten Bıschoöfe und
T1I1eEeSTET dus England wirkten erreıichte eSs nwan doch daß (Jlaf
KÖöN1g VO  b Norwegen 1015 1018 die Metropolitanrechte am®©urTrgs
anerkannte kIirci  ıchen kEiniiuß auf die Urganısation der 1910185

wegıischen ırche hat Unwan aber N1C| gehabt TOLZ der Anerken-
NUNg Unwans als Metropolit eltens der danıschen und norwegilschen
Herrscher entwıckelten sıch d1e danısche WIC d1e norwegische ırche
selbständig ach natıonalen Gesichtspunkten Ahnlich allerdıngs
kırchliıch och kümmerlicher lagen die Verhältnisse chweden
Wenn auch das dort gegrundete Bıstum Skara unter SE1NEIMNM Bıschof
Thorgaut VO schwedischen ÖöN1g der Metropole Hamburg unter-
stellt wurde und zwıschen Unwan und dem schwedischen KOÖN1g Ireund-
schaftliche Beziehungen herrschten, Y1L1LU doch Wirklichkeit diıe
schwedische Kırche ihren CICQECNEN Weg

Anzuerkennen aber 1sT auf jeden al daß Unwan gelang, ecIiIH

Metropolitanrechte VO Bremen Hamburg ber alle drel SKandına-
vıschen Reiche wahren Hr offenbarte dieser Hinsicht diıe gleiche
nlıedersächsische Entschiedenheit und Unerbittlıchkei Tür das Rechte
die W IL hel ernwar VO Hıldesheim Ringen Gandersheim
gegenüber SE1NEeIMM Metropoliten ıllıgıs VO Maınz ınden el
Unwan WIEe Bernward besaßen ahnlıche Charaktereigenschaften De-
onders die Verbindung VO  ; starkem Rechtsbewußtsein mıiıt mensch-
lıcher Klugheit und CGiute Diese Verbindung ze1igte Unwan auch CH-
bDer den slawıschen ()bodriten denen TE 1014 TÜr das
Bıstum UOldenburg Benno (Bernhard) euenN Bıschoflf gab Daß

Adam VO Bremen auc| 111 044 f
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WEN1LIUCE TE spater diıe sl!awıschen Liutıtzen VO stien her eindran-
YJeI und das Christentum holsteinischen UOldenburg und Janz
Wagriıen vernichteten lag den unseligen polıtıschen Verhältnissen
Dıie VO  . den Sachsen unterjochten Sliawen WAB} ihren sachsıschen
Herren VOIN Anfang gleicher else unterdruückt, WIEe e1Ns die
Sachsen VO den Franken den agen arls CIr

Nnwan ist Januar 1029 gestorben *. Der letzte katholische
Erzbischoflf VO  _ Bremen Hamburg, eoTrg VO  b Braunschweilg, starb 1566
nachdem sıch schon se1lt 15227 der Protestantismus mehr AdUS-

gebreitet und der rkatholische (ilaube se1t 19558 ausgestorben War

1Das eblet der einstiıgen 1IrchenpTOV1NZ Bremen Hamburg wurde 1669
den Nordischen Miıssıionen üuberwlesen und untersteht eute Z größ-
ten e1l (die Stadtgebilete VOINl Bremen und Hamburg das and
Schlesw1g olste1ın) dem Bıschof VO Osnabruüuck der se1t 1958 Ham-
Durg CIOECNEN Weihbischof hat der eilinere e1l der politisch
ZU Lande Niedersachsen gehört die ruüuhere Provınz Hannover östlıch
der eser mı1ıt Ausnahme VO Kuxhaven die iIruüuher A Provınz
Hannover gehörenden (jeblete der Staaten Hamburg und Bremen)
aruntier die altestien Missionsbezirke zwıschen Bremen und Hamburg
bılden den nördlichsten e1l des Bıstums Hıldesheim Weıl 65 sıch
m1T Ausnahme des eD1eties noördlıch der Eider bıs Flensburg,
uraltes Sachsenland handelt abe ıch das en und Wirken Unwans,
des Mitkonsekrators VO  » St ıchael Hildesheim, m1T Ne Dar-
legung der Geschichte SEC1INeT! KırchenproVvınz verbunden Das 1sST bel
den anderen Mitkonsekratoren nıcht dieser Ausführlichkeit nOL19g,
weil Ekkehard VOIN Schleswi1ig Bischof für die Danen und Benno VO

Oldenburg Biıschof TUr die slawıschen ()bodriten östlichen Holstein
Wal

Bischoiar VOo Schleswig
Nach der Eroberung Brıtannlens durch die Angeln Sachsen und

uten 450 (T Waäal WIE oben erwahnt E 111 e1l der den Sachsen
verwandten ngeln und uten iıNren ursprunglıchen ebleien woh-
e geblieben Das eblet der Angeln dehnte sıch Jahrhundert
VO  a} der Eıder Der d1ıe Schiel AI Norden DIs eiwa d1le Gegend der
eutigen deutsch danıschen (Cirenze dus Daran schloß sıch das Land
der uten das den übriıgen e1l des heutigen eutschen Festlandes

Norden einnahm Diıie Danen ewohnten diıe anschließende Insel-
welt und den Sudteil Schwedens S1e rangten aber der Folgezeit

mehr auf dem innergermanıschen Festland SUCdWAaTtis und nan-

3 Adam V ( Bremen, 11 ecrTol uneburg Annales Hıldesh ad
aeZEHER 1030 die Hıldesheimer Annalen 08l Jahr



iINe  z das Land der utien und Angeln eın Der dänische KÖön1g (GOottrık
heß 308 eiınen Grenzwall die nordalbingischen Sachsen, bzw
dus Furcht VOI einem Vordringen der Franken untier Karl CIr ZU
Norden hın unmiıttelbar udlıch der Schlei bel Sliesdorp errichten, der
westilıc| DI1s ZU Nordsee, Ostlich D1s Z (Istsee reichte Es ist das
Dannewerk, VOINl dem Reste Hıs heute erhalten S1INd.

Das erwaähnte „SlleSsdorp“ iıst die heutige Schleswig der
Schle1 S Hs IstT interessant, daß och 1mMm Jahr LOL2 e1n Defestigter (JIrt

den ern der Ihemse den Namen Slaswyk LIUG, e1in Zeichen afür,
daß das alte Sliesdorp oder Sl1iaswık der Zentralsıtz der Angeln Wal
Nahe bel Sliesdorp 1ag Hethabye (Jutisch Heı1itabyr), das heutige
Maddeby sudlıch fast 1n gerader Linie Der die Schlel dem Dom VO

Schlesw1g gegenüber Der Name geht auf daäanıschen TSprung zurück
und bedeutet AOnt der Heide“*, der Unifiruchtbarkeit des
eDbıeties „Ager 1b1 Ster1lıs, omn1a fere deserta  u sagt dam VOINN
Bremen. Vom E OE Jahrhundert wurden die Namen Sliaswik und
eitabyr SYI1LOILVIL gebraucht. So SChAhTrTe1L dam VO Bremen: „Kalser
(J)tto machte dieses eblet triıbutpflichtig und teılte 1n drel Bıs
tumer. Das eiıne grundete bel Schleswi1g, das auch Haddeby el
und das e1Nn Arm des arbarenmeeres Ostsee) bespült, den die An-
wohner Schle1i SHHEHN: woher auch die lIhren Namen 3 ach
1E UEeiECH Forschungen handelte sıch aber schon 1n alter eıt ZwWw el
verschıedene, allerdings ahe beleinander liegende Urte: auch eute
1st Haddeby e1N selbständiger, kleiıner (Jrt sudlich der Schlesw1g
Man ann den Unterschiled ohl besten dadurch ausdrücken, daß
Haddeby den Landort, Schleswig die eesta bezeichnet, Ja nachdem
INa ihre Lage der Heılide (südlich der Schlei) Oder als derSchle]l ansıeht

Der e1l des Gebletes der Angeln, der Zwıschen der Schle1i 1mMm orden
und der Eıder 1m Suden 1ag, WäaTl 1n jener e1t nıcht 1U unfiruchtbar,
sondern das Hauptkamp{fgebiet zwıschen Dänen und Sachsen. Seit
Ausgang des 11 Jahrhunderts galt die Eider endgültig als Südgrenze
der anen 1ıne Inschrift alten Rendsburger LOF, also der er,
autete: „E1dora Romanı ermınus Imper11”, wahrend dam VO Bre-
InNne och 1070 schrieb: „Habitant 1n australı rpa VeIrsus 1105 anı
31 AT E bedeutet 1n der Sprache der ngeln „Einbuchtung“”, Sl1iaswik Iso

Einbuchtung der Schlei i1kinger „Buchtenplünderer“, See-
rauber, die 1n die ewohnten Büuchten der Flüsse, een und Meere e1IN-
drangen und VO dort das betreifende Gebiet verheerten. ber Schleswig
vgl Aug 5SacCch, ScChlesw1g Mıchelsen, Schleswig-Holstein,

nach hınterlassenen Handschriften Quellensammlung der Gesellschaf
f{ür chlesw.-  olst.-Lauenb.-  esch.: Scriptores Slesvico-Holsaten
1875 Adam VO Bremen, }



ad Sl11am lacum“ 3 also die üdgrenze der Dänen die Schle1i
verlegt Jedenfalls WaT Sl1iaswık der Hauptort der Angeln. Wenn 1ın
en Urkunden VON „Sılend1” gesprochen wird, iıst amı die alte He1l-
mat der Angeln gemeıint DIie dort wohnen gebliebenen Reste der
Angeln verschmolzen miıt den Danen einem SkandınaVvlsch-germa-
nıschen Mischvolk

In diesem eblet wirkte als erster Missıonar VO Frühling 823
DIsS ZU Jahr 326 Erzbischoi{i Ebo VOo Reims, und WAal 1mM Auftrag
alser LudwI1gs Hr und mi1ıt päapstlicher Vollmacht. Ebo eNt-
tTammte einNer Kleinbauernfamıilie des nordlıchen Sachsenlandes Der
Chorbischof TIThegan VO Irier bezeıchnet ıhn deshalb veracdc  ıch als
Sohn VO  a Ziegenhirten. Karl GT den Jungen, VON Geburt he1ld-
nıschen EboO während des Sachsenkrieges als e1isel 1NSs Frankenreıch
geschickt und heß ihn miıt seinem Sohn LUdWI1g Königshofe -
zıehen: denn erkannte die hervorragenden Anlagen Ebos, schaätzte

diesem Jungen Sachsen d1e „nOoD1ılıtas vehementis ingen11” und
bezeıchnete ıhn als „Servıt10o SITENUUS ingen11que agillıs” 9 So kam ©
daß der Sachse Ebo Ludw1g Br ZUNaChSs kals  rlıcher Bıbliothe-
kar und ScCchon 816 Erzbischof VOIN Reims wurde, also Leliter der anYe-
sehensten und bedeutendsten DiöOzese des Frankenreıiches. Ebo WaT VO  ;

großem Eıfer Tur die Ausbreitung des Christentums beseelt, daß
wahrend selner erzbischöflichen Reglerung 1n Reims ach Rom reıiste
und sıch VO aps Paschalıs die Erlaubnis ZHeidenpredigt 1m orden
geben ließ Der aps ernannte ihn zugleic! 241 papstlıchen Legaten füur
den gesamten orden Ebo ahm den Crt elanao0o (das heutige Mun-
sterdori Il sudöstlich VOINl Itzehoe AT Ausgangspunkt SEe1INEeT
Missionsrelisen 1mM Gebilet der Danen. EbO ıst der eigentliche Begrün-
der der nordischen 1S5SS107N und nat die Missionstätigkeit ANnsgars
eingeleıitet 1 ANnsgar hat 1n Schlesw1g die ersie ırche, eine Marılen-

Das Missale Slesvicense VO Jahr 1450, das sıch eute ın Kopefihagen De-
eT. 1st das EeTSIie NOT'!  16 der er gedruckte Buch
OdOoar SE Kemen. Bcel { 1 467 auc| &a 091, Anm Vgl

Ebo uch Thegan, Vıta Hlud
NSgar hat ihn sehr geschatzt. Ebo Nnat sıch spater 1mM amp der ne IS
W1gS FrT. iıhren ater auUfi dıe eıte der ne gestellt, 188  - die Bin=-
heit des kKeiches ar (T 78 Wı wahren. Am November 33 mMu. Lud-
W1G FTr 1n der Mariıenkirche des Medardusklosters SO1SSONS Offentlich
Kirchenbuße eısten. Da S0O1SSONS Z KirchenproVviıinz Ebos gehorte, eitete
dieser das Verfahren YyeJEN Ludwig Fr DIie Zwietracht der ne uhrte
dazu, daß Ludwig br 834 wıeder als Herrscher anerkannt wurde.
ET SCNICKIE Ebo ZU Strafe 1n Kloster nach 346 wurde Ebo VO LudwIi1g

eutschen endgültig AA B R Bıschof VO Hildesheim eingesetzt, nachdem
pTr1 345 Reims nach lJangen Jahren ın Hınkmar wıeder eınen KTZ-

bıschol e_rha ten Ebo STar MarTz 851 1ın ildesheim



kırche gebaut. S1e lag N1C| der Stelle des heutigen Schleswiger
Domes, sondern 1n eiINerTr gerıingen Entfernung avon ZU (Osten nın
auf dem Schleswiger Holm der Stelle, dort eute der Friedhof
liegt Auf dıe VOINN Ansgar errichtete ırche bezieht sSıch wahrschemnlic|
die Nachricht aXOo0s, der DanenkÖön1g CGorm habe diıe ırche 1n Schlesw1g
nıederreiben lassen: „1emplum In fundo Slesvicensi relig10s1s COl-
dıtum ab im1s fundamentorum partıbus domolitum es

(Jtto ir hat dann 947/48 das danısche Bıstum Schlesw1g gleich-
zeit1g mı1t den Bıstumern Rıpen und Aarhuus gegrundet 3} Erzbischof
Adaldag VO Bremen-Hamburg weıhte 948 eiıinen gewl1ssen Hored oder
ared) TG Bıschof VO ScChleswi1g, Liaidag ZU Bıschof VO Ripen
und Reginbrond für Aarhuus Im Juni 048 erschlen Adaldag mıiıt den
drel genannten danischen Suffraganbischöfen auf e1INeTr Synode
Ingelheim. Auf Hored Iolgten 1n Schlesw1g die Bıschofe Marko, aal
dag, olgber un oOPppO Letzterer, der als ‚V1T SanCcius el saplıens  U
Dezeıichnet wırd und beim VOTK 1n em Ansehen Stan scheint
995 eın Amt als resıidierender Bıschof aufgegeben en, u  = als
Miss1iıonsbischof höher 1m Norden mM1Ss1ıoN1eren Se1ine spatere Wiırk-
amkeıt 1eg 1 dunkeln.

Um das Jahr 095 iıst Ekkehard als Nachfolger Poppos Bıschof VO

Schlesw1g geworden. Adam VO Bremen schreibt „Wie ich dus dem
Berıcht der ater erfuhr, Lolgte Esiko ScChlesw1g dem oOPpO ( Ja
kar zeichnete sSıch Rıbe (Riıpen) adus Und geht dıe Rede, daß ach
dem e1imMgang des Erzbischofs Adaldag (T 988) das Füft=-
land D1IS auftf MNSeIe eit ın Zw el Bıstumer geteilt YeWESECN 1ST, wah-
rend das drıtte Aarhuus einging *,“

Aus der Reglerungszeit des Erzbischof{fs Unwan VO Bremen-Ham-
DUrg (1013-29 berichtet Adam VO Bremen SANGl Dänemark lebten och
der gottesgelehrte OPPO und der edie Bıschof Odinkar Nur diese
beıden Bıscholfe en me1nes 1SsSens 1n Jütland, Devor Knut die
Herrschaft antirat 1018 Als einziger VOIN den Unsern besuchte din-
kar bıswellen dıe Kırchen her See Esiko Sa daheim.“ Im lateinischen
TIiGXT lautet der letzte Satz S1CO omı sedi1t“ 4

Was bedeutet dieser 1n wortlicher Übersetzung spe  lerlich klın-
gende atz Im Lateinischen hat Cdas Wort „‚domus  4 N1C| 1U die Be-
deutung VO Haus, ondern auch VO Heimat. SO richtet 1n Vergils
36 Auf en Leichensteinen neben der Kirche aut dem Holm ın Schleswig

peda pastoralia ausgehauen, 1n Zeichen afür, daß hier,
Stelle der noch kleinen Ansgarschen Marıenkirche, seı1ıt Y4 + die Schleswiger
omkirche lag, die spater etiwas weiıter westilıc O  w} der Holmer Schiffer-
siedlung erbaut wurde.
Adam VO Bremen, L1, Gemeint ıst das däanische Festlandsgebiet.
1L, 44) Ders., eb Can



„Aenels  “ (8 114) der ON1g Iurnus eneas und sSse1INe Begleiter die
Trage: AJ ECNUS, nde domo?”, Wäas assılo VO  b Scheffer r1ChL1g
übersetzt „Was ıST u&r Geschlecht ULE Heimat?“ Die Übersetzer
Adams VOIL Bremen, Schme1ldiler und Steinberg hatten d1le obıge
Stelle übersetzen mUSsen: S1 hilelt sıch dauernd 1n SEINEeT eimat
auf 7

1Da sowochl aQus IThangmars „Vıta Bernwardı” W1e dus den beıden
Biographien odehards VOIN olfher feststeht, daß Bıschof Ekkehard
VO  > Schleswig 1n Hıldesheim bel Bıschof Bernward wohnte und wirkte,
ergıbt sıch au den obıgen Worten Adams VO  } Bremen eiıne für uns
sehr wiılcht1ge atsache, namlıch die, daß kkehards e1ımat Hıldes-
heım Wal Er hatte die Hıldesheimer Domschule besucht und WäaTl sıcher
ıtglıe des Domkapitels, bevor Z Bıschof VO Schleswi1g ernannt
wurde. Diese Ernennung erfolgte N1ıC| VOI 995 551e 1st also miıt B1n-
WIill1gung ernwards, wahrscheinlich auf dessen Veranlassung hin
geschehen, unter der Herrschaflt C(Ittos’ H- AWS Erzbischof Libentlius
VOINl Bremen-Hamburg 988-1013 Metropolit VOINl ScChlesw1g Wäal DA
schen den Jahren 995 und 01918 1st oIfenDarTr der Bischof{fssitz Schlesw1g
ZeTStiOTr worden, SEe1 durch normannische Seerauber oder 1MmM Kıngen
zwıschen chweden und anen Das nat artr bewogen, ıIn se1ıne
Hildesheimer eımat zurückzukehren und für die Interessen des
Hildesheimer Bıstums mıiıt großem Eılıfer arbeıten Ekkehards Janger
Aufenthalt 1n se1ner e1iımat Hıldesheim sıcher dıe Genehm1gung
der Erzbischoöfe Libentius und Unwan VO  } Bremen-Hamburg gefunden
ODb Ekkehard bıs seinem EWoals überhaupt wleder einmal 1n seline
I0zese Schleswi1g zurückgekehrt 1st, erscheınt SCNFr unwahrscheinlich.
Die Hildesheimer Annalen ezeichnen das Jahr 1026 Z August) als
das odesjahr kkehards:; und der textlıche Zusammenhang der
betreffenden Stelle macht wahrscheinlich, daß ar auch se1line
vlier etzten Lebensjahre 1ın Hıldesheim bel Bischof odenNnarTr V@I-

brachte.
Weshalb Ekkehard auch unter der Reglerung KON1g NUuTs GT VOIl

Däanemark (seit 1018), der mi1t Erzbischof Unwan VOIl Bremen-Hamburg,
TOLZ SEe1INeEeT Planung eiINer dänıschen Nationalkirche, 1n guien Be-
ziehungen stand, daß eine aufbauende Arbeit 1mMm Bıstum Schlesw1g
ohl mÖöglıch GgeWESECN ware, nıcht ZU orden zurückgekehrt 1st,
w1ıssen WIT nıcht Da Seın Eıfler und Se1INn Wırken für Se1INEe Heimat:-
diOzese Hildesheim unbestreitbar groß aQLel,; können WITLT 11ULI vermuten,
daß Bıschof Bernward, der der scchweren Auseinandersetzungen
miıt seinem Metropoliten, dem Erzbischof 1llıgıs VO Mainz, die
Rechte ber andersheım 1el lıtt, jahrelang krank WafrTr und Del seıner
zarten Gesundheit untier der Überfülle VO  ; Arbeiten Tast en-
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TaCl 1INn mi1t Einwilligung der amburger Metropoliten 1n SEe1INeEeTr
10Zzese zurückhielt, we1ll sıch AVAO  - seinem Wiırken 1ın Hıldesheim
mehr für die Kirche versprach als VO selner JTatıgkeıt 1n dem ZUNaCAS
zerstorten und dauernd untier ungesicherten Verhältnissen ex1ıstieren-
den dänıschen Bıstum SChlesw1g Erzbischo{f Arıbo VO Maiınz erneuerte
bereıts Konsekrationstage Godehards die Ansprüche auf CGGanders-
eım Hıer mOgen die CGirunde lliegen, weshalb Ekkehard auch ach
Bernwards Tode 1n Hıldesheim 1e we1l INa keinen besseren NZGTE
Lreier der Rechte der Hıldesheimer iırche Resigniert hat ET auf
das Bıstum Schlesw1g nıcht

Ekkehard wohnte se1it dem Jahr 1000 als (ias  1SCAN0 bel Bischof
ernwar der ihn außerordentlich SChHhatizie und ıhm sehr wichtige
ufgaben übertrug. bDber Se1INe Taätigkeit In und für die Diözese 1ldes-
eım SINd WIT durch dıe hangmarsche „Vıta Bernwardi“ und die bel-
den Lebensbeschreibungen Godehards VO olfher gul unterrichtet.

AÄAm 21 eptember des Jahres 1000 erschien Ekkehard AL Vertretung
uUuNnseIes Bischoi{is ( Bernwards) mıt den Altesten uUuNsSsSeTeTr Genossen-
schaft (d den Domherrn VOIN Hıldesheim 41, olfher pricht VO

ena unNnseTerTr Brüder‘) und eINıgen angesehenen ännern UÜHS@CKES
Stiftes“ 1n CGandersheim und verhınderte Urc| eın kraftvolles EI1ln-
Lreten, daß Erzbischof 1111g1s VO  D Maiınz dıe \“4@)} 1hm auf 5Sonntag,
den September 1000, angesetzte Konsekration der Gandersheimer
Klosterkirche VOollzog olfher bezeichnet bei dieser Gelegenheit
ar als „B1lscho[lI VO eSWI1g und wanrha Lreuen Sohn X1Ss
1el Kirche, der 1n uUuNsSeTeTt emeılınschafit aufgewachsen und CIZOYECI
WarTr  4 4 illigis 1e aber wahrend der Feler der Messe 1ne An-
sprache und seizte dabe]l TUr den November Jjenes Jahres eın Send-
gericht 1n andersheim test

Am November des Jahres 000 reiste Bernw.  Td ach Rom.
dort durch Kalser und aps die andersheimer Angelegenheit ent-
sche1iden lassen illigis kam November 1n Gandersheim d  J

das angekundiıgte Sendgericht abzuhalten. Ekkehard erschien, als
Beauftragter INnwards, VO  w} Hildesheim und wıderstand dem aınzer
Erzbıschol au{fs entschiedenste. ET W1eSs ihn auch darauf HIn; „daß der
allein zuständige Bıschof ernwar sıch beım Apostolischen Herrn
(d dem apst) un  , dem Kalser befinde, dieses Unrechtes
age führen“ ( Wolfher, Vit'a (i0d C ADeT Erzbischo{f befahl

41 Bernward WaT Urc einen Auftrag des alsers persönlich Erscheinen
verhındert Vgl hlerzu und ZU Iolgenden die übereinstimmenden erıchte
bel IThangmar „Vıta Bernwardi”, EB IE:, olfher, Vıta odehardıi PT1O0T,

AA Ders., Vıta odehardı pOsterIl1Or,
olfher, Vıta odehardı DPOST.; 1 ders. 1n der Vıta odehardı PT1OT, Z



ihm 1ın eit1igem Z.OTN, VO eiıner Kirche schweıgen, für dıie keine
Verpflichtung habe ET mOge TÜr seline eigene Kırche SOIYCIL, Sovlel
wolle  4 ener erwıderte, „seıne Kirche (d eswW10) sSe1 durch die
Waiıldheıt der Barbaren verwustet Deshalb WO der Hıildesheimer
ırche, 1n welcher VO  a Kındheit CIZOUYCIL und unterrıichtet sel,
ange lebe, ireu 1enstien stehen, ohne daß irgendeıne Furcht iıhn
abhalte“ (Wolfher, C In der hangmarschen NTa Bernwardı  4 (20)
ist 1ese interessante Auseinandersetzung Zzwıschen illıgıs und Ekke-
ard sachlich wWwW1e VO olfher, aber doch och dramatıscher
{A Ausdruck gebracht: „Ad aeC incred1ıbilı furore arch1ep1sCopus
GE HSE  Y vultu m1ınacCcıl Jubet, ut sıleat, nıl ad talıum
pertinere; ut propriam eccles1iam habeat, 1lLLam gubernet! Conira
Eggehardus: ‚Peccatis, Inqui1t, ‚agent1ibus termını ep1scopatus mel bar-
barıca SUNT feriıtati depopulatı, C1ivıtas deserta, ecclesia desolata;
sedem 110 abeo, SEIVUIN anctae Marılılae Hılenesheimensis eccle-
lae TECOYNOSC el ın cunctıs quoa pDpOteTO SanCiO 10CO prodesse
tudebo 'T 4:

Wır lernen 1er Ekkehard als mutigen, entschıedenen Mann kennen,
der eın Bedenken LTUGg, dem anmaßenden illigis eutilic| die Wahr-
eıt geN,; LTral energisch für die Rechte SEe1INeT eimatdiözese
Hıldesheim und deren Bıschof ernwarT: e1nNn und brachte el doch 1n
seinen Worten, 1MmM Unterschied Waiılligıis, auch den (je1st prlester-«
Lliıcher emu und Frömmigkeıit FA USCTUCH

Als ugust 1001 Jyell der bischoöflichen Rechte ber Cijan-
ersheım e1Ne Synode 1n Frankfurt stattiand, auft der die Erzbischöfe
Waiılligıs VO  b Mai1ınz, Herıbalt VO K6öln und Liudolf VO  D A'TIRT 1n Aa
wesenheıt mehrerer Bischöfe den Vorsitz uhrten, ließ sıch der schwer
erkrankte Bischof Bernward w1ıederum durch Ekkehard vertreten
„ Weılar infolge der Zerstörung se1iner und ırche urcl
den Einfall der Barbaren als Gast 1n Hıldesheim weilte, hatte Bıschof
ernwar UTCI Krankheıt verhindert 4 ihn als seıinen Stellvertreter

In eutscher Übersetzung: „Daraufhin ( uft dıe Vorhaltungen Ekke-
aTds) gera der BErzbıschol 1n unglaubliche z  MT Mıt insterem und drohen-
dem 1CI behehlt jenem schwe1l1gen; denn die aCc| gehe iıhn üuber-
aup nıchts ET mÖöge sıch SeINE eigene Kırche (d Schleswi1g) kum-
INeTN und S1e reglıeren.“ Darauf entgegnete ıhmar ‚Unserer Sunden
gen ist das (‚jeblet melınes Bıstums NC} wilden Barbaren verwustet.
Meiıne Bischofsstadt ıst verödet, meıne Bischofskirche geplündert. Ich nıa
keinen Bıschoi{ssitz mehr und betrachte mıch als Jlener der hl Marıa (der
Patronın Hıldesheims und der Hildesheimer Kırche Diesem eiligen (Irt
1n em dienen, werde ich mıch bemüuühen, W1e ich 1U VEIMAY. '

Im gleichen Kapitel bezeichnet Ihangmar den Bıschol Bernward als „graVvi
COTPOTIS molestia impeditum”, r  urci starke körperliche Beschwerden
gehindert”. Val uch olfher, Vıta odehardı D Em
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jener Tagung entsandt. HTr 1hm den Priester Ihangmar, den
Dekan UuNSeTeT Domkirche, als Begleiter mitgegeben“ *, AÄAuch 1eTr
sehen WIT wleder, wWwW1e sehr ernwar' den Bischo{f Ekkehard schaätzte
und 1nhm wiıchtige ufgaben übertrug. Daßar auf dieser Synode

Frankfurt die Anerkennung der Rechte Bernwards ber (janders-
eım nıcht durchsetzte, l1ag der Halsstarrigkeit des Erzbischof{fs
1l11ıg1s, „der grundsätzlich se1ine Zustimmung verweigerte . ESs wurde
auf Betreıben des Erzbischol{fs Willigis beschlossen, daß bı ZU ach-
sten Synode weder och Bernward bıscholfliıche Amtshandlungen 1n
andersheım vornehmen sollten.

Am eptember 1LO15. Zwel ahrhunderte ach Gruüundung UuUNSeTIeTl

DiOöOzese (1 Juli 619); weıhte Bernward die rypta VO St ıchael
Als Mitkonsekratoren Z „den ehrwürdigen Bischof Ekkehard VO

Schleswi1g und 1GQ@H6 den ehrwürdigen ırten der ırche Mun-
-  &s  ter  ”“  ! hınzu 4 Bischof ar VOIN Schlesw1g Warlr also der einz1ge
Mitkonsekrator sowohn| der rypta W1e der Oberkirche VO  - St ichael.

Als der Erzbischof Erchanbald VO  > alnz, e1nNn Verwandter ern-
wards, se1lit 1011 Nachfolger des Februar 1014 verstorbenen
1llıgis, VO ernwar April 1011 7G Bıschof konsekriert,

August 1021 dUus diesem Leben geschieden WAal, übertrug Bernward,
we1il se!ber Krankheit den eıhea ıIn Maınz N1CH persOn-
Lıch vollziehen konnte, dem Bıscho{i Ekkehard VO ScChlesw1g die Kon-
sekration VOIN Erchanbalds Nachfolger, des Erzbischofs T1 VO  .

alnz, dıe ()ktober 1021 stattfand.
Daß Bischof ernwar hliermıiıt 7A00 zweıten Male die el seınes

eıgenen Metropoliten 1n der Hand und el selbständıg VOI-

g1Ng, daß sich durch den Bischof e1INes dänıschen Bıstums verireten
leß, obwohl der gelehrte und VO sehr starkem Selbstbewußtsein be-
ceelte5 eın etter des Erzbischof{fs Pılgrım VOINl KOöln Waäal, l1ag wohl

den YeIl Bezıehungen zwıschen Bernward und alser He1n-
riıch Fr 4 HUr Ekkehard Wal diese ihm VOINl Bernward übertragene
Vertretung besonders ehrenvoll. „Ekkehard untersagte 1n der Stunde
der Bischofsweilhe 1M Auftrag uUNSsSse e Herrn (d Bernwards} dem

Thangmar, Kap
Ebd., Kap 1ı1drıcı (Dietrich) wirkte als Bischo{ VO Munster VO FOH
Hıs seinem ode Januar 1022:; vgl Annales ue  ın SOWI1E
Annales Hıldesh I ecrtol onast., 346 10 Betzold, Dıe kırchl Bau-
uns des Abendlandes Il 207 W, 214

47 Darauf deutet der textlıche Zusammenhang schon bel der Priesterweihe
T1DOS hin, die VO  b Bernwara persönlich ın andersheım VOTrGeNOININ
wurde: vgl angmar, CaW „Praesente dom1ıno eNnTrT1CO benign1ssımo
imperatore.‘ Auch Wal Bernward damals der dienstalteste Suffraganbischof
der Metropole Maıiınz.
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T Strafe der Exkommunikatıon, bıschofliche Rechte Der
CGjaandersheim für sıch jemals 1n Anspruch nehmen O

ann kam der September 1022, welchem Tage Ekkehard Miıt-
konsekrator bDbel der Weihe VO  b St ichael Wäal Kurz danach wurde
VON Bernward nochmals geehrt: "  1s dieser den Tag se1lnes Hıinschel-
dens nahen sah, jeß die Kapelle, die zwıschen der Kırche des he1-
1gen Kreuzes und dem Kloster Ehren des hl Martinus erbaut el
VO Ekkehard, dem ehrwürdigen Bischof VO  e Schleswig, weıhen. In inr
egte demselben Tage eın bisheriges ewand ab und ahm das
Joch der Ordensgelübde auf sıch 49.u

Bischof ar VO  ; Schlesw1g hat sehr vliel, Sehr elrg und sehr
segensreich In SEeINEeT Heimatdiıozese Hıldesheim als (iast Bernwards
gewirkt Nur SINd die oben berichteten Ehrungen UrCc Bıschof
Bernward verstehen Nur ist begreifen, daß auch unter
Godehard och 1er TE 1ın Hıldesheim lebte und wirkte, DIS 1er
1mMm Jahre 1026 starb und wahrscheinlich 1M alten Altirıied-Dom De-
tattet wurde.

Bischoi enno VOo Oldenburg
Der drıtte Mitkonsekrator VO S ichael Waäal Bischof ennoOo (Bern-

hard VO UOldenburg (Aldenburg In Wagrıen Das Gruündungsj]jahr des
Bıstums Oldenburg laßt sıch des Wıderspruches der Quellen
N1C| Nau feststellen 9 Daß die Trundung unter Kalser (I)tto (ÄT.
erfolgte, ıst Sıcher. Das Gründungs)]ahr 1eg aber spater als das des
Bistums Schlesw1g (948), we1ıl damals die slawıschen CObodriten 1mM
Holsteinschen och Heıden Wahrscheinlıicl kam eTrst 1m Jahr
068 ach genügender m1ıssionarıscher Vorarbeit Z tatsachlıchen (ZTÜUR=
dung des Bıstums Oldenburg, dem der wendısch Missionsbezirk
des Erzbistums Bremen-Hamburg unterstellt wurde, und das sıch VO  -

der 1eler Bucht 1mMm Norden ach Sudosten DI1S die CGiırenzen des
Bıstums Havelberg erstreckte.

dam VO  - Bremen schreıibt „Dem Erzbistum Magdeburg ist das
alı Slawenland DIs ZU Peene-Flu unterstellt. Es hat fun{f Suilifira-
ganbistuümer, VO  . denen Merseburg und e11z der Saale liegen ol
Meıßen aber derTr Elbe, Brandenburg und Havelberg welıter EINWAaTTIS
reichen. Das echste Bıstum des Slawenlandes ist Aldenburg Dieses

olfher, 14
IThangmar,
Vgl betr der Quellen und verschliedenen Ansichten der Hıstoriker uüuber
das Gründungsj)jahr des Bıstums Oldenburg die Darlegungen bel auck,
FE 105, Anm aucı urteilt „Dıie Meınungen gehen weıt auseinander.“

53l In der geographischen Bestimmung VO  . e1lz JEr Adam VO  . Bremen.
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unterstellte der alser, da uns naher 1egtT, dem Erzbistum Ham-
DUrg o2 U

Oldenburg Wäal also VO Anfang e1Nn slawı1isches Bıstum d Wahr-
scheinlich saßen 1n den ersten nachchristlichen ahrhunderten 1M Ost:=
lıchen Holstein der (O)stsee Germanenstamme, die dem großen
suebischen Stammverband angehörten. Als diese m1t den übrigen (C)SI=
m  1 den oten, Vandalen, Langobarden USW., die Sud- und
(Ostufifer der stsee ihre 1ize hatten, ZU Suden abgewandert 43,

drangen VO sten her die verschiedenen slawıischen Stamme 1n das
VO  > den (Gjermanen geraumte CGjebilet Im Holsteinschen S1INd die sla-
wischen Obodriten, die dem westslawischen amm der Wenden anlyC-
hörten, 798 historisch bezeugt, aber längst vorher eingewandert.
uch udlıch der Elbmündung überschriıtten S1Ee den 1uß und leßen
sıch 1mMm 5 hannoverschen Wendland nleder, och 1mMm Jahr-
hundert wendisch gesprochen wurde. Karl (T setizte, w1ıe oben dar-
gelegt, die Wenden, d1ie VO ecklenburg 1n ostholsteinische eblet
eingedrungen dıe bhodriten und Wagrıier, 1mM Kamp({ dıe
Sachsen e1n S1ie el damals och eıden und erhielten den AuftTt-
LTag, als Bundesgenossen des fraänkıschen Reıches die nordelbıschen
Sachsen 1mMm Rücken edrohen Am Schluß des Sachsenkrieges ber-
gab Karl Siz ihnen 1 Jahr 804 ormell das östholsteinsche Land
S1e gründeten dort VvIier befestigte Hauptsitze, namlıch dıe spateren
Stäadte Oldenburg, Plon, Lütjenburg und Ratzeburg. Der „l1imes SaxXo-
nlae”,  “ der VON der 1eler OT' sudlıch bDer die Schwentine und die
mittlere Tave 1n die Gegend VO Beutzenburg führte, bıildete. die
TenNze zwischen den nordalbingischen Sachsen und den slawıschen
Wenden Das eblet des eutı1gen Kıel lag ganz 1mM ebiet der Wen-
den d kın neuzeıitlicher Historiker, Reinhold rautmann, hat 1mM Ca:
blıet VOINl Ostholstein, Lübeck und Lauenburg 340 cslawısche und
halbslawische (Irtsnamen festgestellt 9 Es iSt aber durch geschicht-
liıche Forschung festgestellt, daß bald ach Karls EZT- Tode auch Sach-
SEeIl 1 ostholsteinisch-wendischen Geblet wohnten

Adam VO  - Bremen, E: Im cholıon (16) ams „Hamburgische
Geschichte“ el „Aldenburg ıst ıne große der Slawen, die
W agrıer heıißen, und 1eqg dem Meer, das baltisches der barbarisches
Meer el ıne Tagereise VO  b Hamburg entfifernt.“
Vgl ZUE folgenden, außer auCck, ILL, Adam VO  = Bremen, Ham-
burgische Hof{f, Schleswig-Holsteinische Heimatgeschichte 1925

Jankuhn, eSsC| chlesw.-Holstein AB OOr
Nach NEUEIECI Forschungen wurde der Limes Saxon1lae N1C| als Stammes-
TENZE VO arl Gr sondern als kirchliche Girenze zwıschen den sach-
siıschen und wendischen Bıstumern VO tto eiy angelegt.

Y  MS Irautmann, Dıe wendischen (Irtsnamen ()stholsteins et  Q
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Dıe eutschen Kalser und ONn1ge dQUuUS der Herzogsfamilie Liudolfs
VO Sachsen, der 1m Gebilet CGandersheim SEe1INeEe Heimat und selne
Besiıtzungen el hielten: e1Nn welılileres V.ordringen der Wenden 1n das
sachsısche CGjeblet auf KON1g Heinrich schlug S1e 9729 bel Lenzen 9}
(I)tto GTr übergab die kırchlıche Leitung agrıens zunächst dem

Bischof VO  b Schlesw1g arCo ıınd errichtete 968 1mMm wendischen
UOldenburg e1nNn selbständiges Biıstum, das G ahnlıch den danıschen
i1stumern ESWI1Gg, ıpen und Aarhuus, der Metropole Bremen-Ham-
burg unterstellte Erster Bıschof VO  — Uldenburg wurde Egward, seinem
Namen ach nıcht Slawe, sondern Sachse Hr wurde VO Hamburger
Erzbischof Adaldag AAES Bıschof konsekrTiert 9 Dıie erstie Kirche 1n
Oldenburg wurde ohannes dem JTaufer geweiht

Den Uldenburger Bıschoöfen VW ago, Ez1ko, Folkward und Reginbert
Lolgte als sechster Biıschoi der Oldenburger 10 zese enno (Bernhard),
der 1M Jahr 1013 VO Hamburger Erzbischof Unwan, bald ach dessen
Ernennung Tfn E Erzbischof VO Bremen-Hamburg, YA0S Bischof VO

UOldenburg geweıht wurde. Adam VO  H Bremen SCATEe1 „Nach Eg1IN-
berts Oode weiıihte Unwan f{ur das Slawenland den ennO, einen klugen
Mann, der, AQqUS der ahl der Bruder der Hamburger Kırche erwählt,
UTC| seline Predigt 1mMm Slawenland reiche Fruchte hervorbrachte 9

Bald sollte 1ne chwere eıt fur die UOldenburger DIiOzese einbre-
chen Die obodritischen Fursten 1n Wagriıen nıcht LU chr1ıstlıch
geworden, SsSondern 1MmM auie der eıt auch Freunde der achsenfürsten,
W as bel dem einfachen slawıschen Volk eiInNne ahnliche Wirkung hervor-
rlef, W1e ber 200 Te die Gewinnung der sachsıschen Fuürsten
fur die Iirankısche Politik Karls (3T. auf das sachsısche Bauernvolk.
AIs 1mM Jahr 1018 dıie slawıschen 1uLı1zen eınen Angrif{f den
slawıiıschen Obodritenfürsten Mistizlaw unternahmen, schloß sıch IlIhnen
die obodritische Bevölkerung Im gesamten Gebilet der (Qbodriten
und W agrier wurden die chrıstlichen Kirchen zerstort, das Bıstum
UOldenburg verheert Die christlichen Priester wurden YIaAUSaMn 1nge-
mordet Man chnıtt ihnen mıt einem E1sen die KOopfhaut 1n Kreuzes-

1139 en die sachsıschen Holsten die Wenden größtenteils vernichtet;
eıtdem egegnen WIT 1U 1n ein1gen Stadten, w1ıe 1n UOldenburg und II
enburg, slawıschen Familien.
Adam VO Bremen, IL, Kap
Ebd., IL, Adam VO Bremen iırrt 1n der Behauptung, Bıschof Benno sSel
dUS dem Hamburger Domkapitel gekommen. letmar, Bischof VO Merse-
DUurTrg, erklärt als Zeitgenosse A Jahr 1018 r  ernhar: (d enno), meın
geistlicher Bruder VO Magadaburg, WAäarTr damals Bıschof dieses abtrünnigen
olkes (d der Obodriten). Demnach WAäal Benno VOTL seiner 1scho{s-
EINENNUNG itglie des agdeburger Domkapıtels; vgl letmar, hro-
nık VIIL,



Tiorm e1INn, triebh S1Ee dann miıt ruüuckwarts gebundenen anden durch dıe
slawischen Gemeinden und mıßhandelte S1e m1t chläagen, bıs S1e Stiar-
ben 9} Dem Obodritenfürst Mistizlaw gelang CS mıi1t TauU und Kiındern
1n das Sachsengebiet luchten Auch Bischof Benno wurde geTEeLitET,
BTr teıilte Kalser Heıinrıch I1 die furchtbare Christenverfolgung 1n
Wagrıen mı1ıt Dieser aber fuühlte sıch N1C| CPAÄTE ENUGG, sofort e1N-
zugreifen. Damals, also 1mM Janr 1018, ega sıch eNNO, vielleicht auf
Anraten des Erzbischoi{is Unwan VO Hamburg, Bernward ach Hil-
desheim und wurde dessen (zast Es wohnten unmehr die Bischöfe
zweler rTremder Diözesen als astie bel dem se1liner (Ciute all-
gemeın bekannten Bıschof Bernward, der damals selber krank Wal:;:
und kam e& daß Bernward, als x 1l1er TEe spater, wenige Wochen
VOTL selinem Tode die el VO St iıchael VOllzog, 1ese beiıden
Gastbischöfe, ne ihrem Metropoliten Nnwan, Mıtkonsekratoren
1INZUZOGg.

Benno oifenDar untier dem Schicksal selner Oldenburger [)10-
ese und der Tausamceln Ermordung vieler Sse1INer T1eEeSIieTr sehr
gelitten, daß das olksgedrange bel der Einweihung VO St iıchael
nıcht ertrug. BT so1l VO der enge derart gepreßt se1n, daß Seın uUurcl
die vielen Leiden geschwaächter Orper 1ese Anstrengung N1C| mehr
ETLLUG. Er STtar w1e Helmold (T ( 1n seıner ‚CARTOHK der Sla-
wen  44 Sagtl, „COMPTITECSSUS Va T CONtfTT1ILEINS” schon Mitte ugust
des nachstien Jahres und wurde iın St Michael, VOT! dem Altar, den

September 1022 konsekrierte be1igesetzt: „Hanc ara VeTO

dedicat Deo  4 In selner Grabschritt wI1Ird A1s sehr gutiger
Bischof bezeichnet: AAZITE onıtlate valens  “ Es wIird darın auch betont,
daß 1n den 1er etzten Jahren selnes Lebens 1n Hıldesheim sehr
geehrt wurde „Hospitis N1C INOTIE 1n V1xX1t honore“*, daß aber
infolge der erlıttenen Quetschungen gestorben sSel „qul DIeESSUS YId-
viıter, pensatur laude perenn], virtute ingen11 venlı 1n astra SUul  D er
selıner (ijute wird 1ler auch se1ne ughe1 esonders hervorgehoben ö

Adam VOINN Bremen, LE 41 legt diıese Ere1ign1sse 1rm1gerwelse einige TE
Iruher 1eimar VOINN Merseburg ist hier chronologisch zuverlässiger; vgl

chmeildler, 1n „Geschichtsschr der eutschen Vorzeıit“‘, 4 1 9 r
Anm Vgl uch aucı HE D4
Annales Hıldesh Helmold, Slawenchronik K Lüntzel, escC der
DIOZ. Hildesheim 1858) 181 In den Hıiıldesheimer Annalen wırd
ar‘ als PISCOPUS SlesvicensI1s, Benno als „qJuoNdam AldenburgensI1s
ecclesiae antıstes” bezeichnet; ahnlıch die Annalen VO KOTrVveyYy: „BennoO
epP1SCOPUS ım In Oldenburg In Slavıa-. Das „olım“ und „quondam ” deutet
wohl auft ıne derartıge ZerstOörung des Oldenburger Bıstums hin, daß
ıne Rückkehr des schwer betroifenen Benno überhaupt N1CH Z den-
ken Wa  er
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Daß Bıschof Bernward AD  — el sSe1INes größten Werkes, der ırche
VO St Michael, wel vertriebene Gastbıschofe und deren Metropoliten
INZUZOG, ug VO  _ jener Güte, die eın 1o0graph 1n den Worten AdQuS-

SPTriCht: „1argus ad mM1Ser1COrs Fü1t: die iıhn bewog, VOTI

Begınn der gemeiınsamen Mahlzeiten des Domklerus „den kranklıchen
und VON Alter entkräfteten Priıestern 1n besonderer Freude erst seınen
bıschöflichen Segen spenden” („1INI1rm1s Iratribus SEeN1O0O CON-
fectis benedictionem de INanu Sl dirıgebat hilarıter”). Deshalb bDbe-
zeiıchnet Helmold In se1INer CATONIK der Slawen“ unseTen Bernward
als eiıinen „V1T mıtiıssımus“”. Bernward selber nennt sıch auf seıner (irab-
platte 1n ti1eister emu „Dars homını  “ wortlich „Teil e1INes Men-
schen  4 1M Sinne eiINes unvollendeten, unvollkommenen Menschen, derT,
w1e welıter Sagl, das Bischofsamt nıcht gut verwaltete HHH
culmen 10 bene gessl. ”

Der protestantische Kırchenhistoriker Michelsen schreibt mıiıt Recht
„Das Auftreten der Bıschofe jener eıt Wal eın einfaches und
weıt entiernt VO  ; dem Glanze, mit dem Sıch die spateren Kirchen-
ursten umgaben Jene Manner wurden Bıschöfe und Erzbischöfe: aber
S1e ließen dadurch keine AÄAnderung In iNrer Lebensweise eintreten
Der erste, der als Kırchenlfürst auftrat, WAal Adalbert VO Bremen 61‚ll
Adalbert Waäal VO  _ Erzbischof VO  _ Bremen Sein iırken lag
also I11U  r wenige Jahrzehnte ach Bernward un  . ti1el mit der Tatıgkeit
der Hıldesheimer Bıschoöfe zelın 1044-54) und ezıilo 1054-79)
Samımen, untier denen auch Del unNns e1n ecu®e (jeıst einsetzte, der VO  ®
der gutigen, schlıchten, demüutigen und wahrhaft TOMMEeNn Art ern-
wards und odehards STar abwich, und den Lüntzel mıt den Worten
kennzeıchnet „eıne Lebensarrt,;, 1ne Prachtliebe und nternehmungen,
WOZU dıie Miıttel nıcht ausreıchten und be]l dem Mangel derselben Ein-
griffe 1n remdes E1ıgentum erfolgten Ö:

Selbst 1111g1s gehort och AAur AT Bernwards. Seın amDpT, den
1n echt nledersächsischer Unerbittlichkeit Gandersheim iuhrte,
galt der Sache und N1ıC Sse1INerTr Person. uberdem WäaT ET VO den
Gandersheimer Nonnen aufgehetzt Als 1007 sSeın Unrecht erkannte,
„entsagte Jjedem Rechte und Rechtsanspruch auf Gandersheim Zum
ewelse se1INes Verzichtes überreichte dem Herrn Bernward seınen
eigenen Bıschofsstab mıiıt den Worten: Geliebter Bruder und Mit-
bischof! Indem iıch jedem ecC| auf 1ese Kirche entsage, übergebe ıch
d1Tr diesen Hirtenstab, den iıch 1n der Hand Tage,; 1mMm Angesichte CArıstı.
uUuNsSsSeTtTes königlichen Herrn und uUuNseIel Mitbrüder, 768 Zeugnis des-
61 Michelsen, IY DD

Lüntzel, L, 241
Br entstammte, W1e Bernward, dem ostfalıschen e1l Niedersachsens.



SCH; daß Iortan weder 1ch och eiINer meılner Nachfolger irgendwelchen
nsprucl oder 1ne Forderung 1n dieser aC| rheben annn Nach
Beilegung des Te1ltes eErw1ıes der Erzbischof uNnseTeNN Bischof alle hre
und 1e HTr Heß sıch 1ın die Bruderschaft uUuNseIes Domes auinehmen
und i1eß uUuNseTfenm (Irt SOW1Ee den Brüdern (d der Hildesheimer Dom-
geistlichkeıit) Seın OCASsSies Wohlwollen angedeihen 64‘. 4

Weıil INda. diesen (Zeıist der absoluten (;eradheiıt und Ehrlichkeit
spater auch beli den önchen VOIN St ıchael nıcht mehr verstand,
bildete sıch der dortige „Dichterkreis  “  1 der alte Tkunden interpolliıerte
und, der geschichtlichen Wahrheıit entgegen, eine große ahl VO be-
eutenden Konsekratoren TUr St ıchael zusammenstellte, während
Bernward 1n se1iner „auctorıiıtabilıs modestia  D 1UT die drel genannten
Mitkonsekratoren einlud, daß sıch auch hlerın die ortie der alten
Bernwardssequenz erfüllten:

„Marceratos, desperatos lanqu1dosque,
exXxCaeCatos et vexalos l1ıberavıt plurımos.
H1c contemptor mundanorum possidet coelestia;“

64 Thangmar, olfher, IL,


